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Zertrümmerte pervakische Hoffnungen. 
Mi t einem grimmen Oplimi«mu», der zugleich 

in seiner selbstgefälligen Art an die gallische Eitel« 
teil erinneri, haben die Pervaken in weinfröhlicher 
Laune vor Zeiten da» Wort geprägt: Slovan gre 
na dan! d. h. der Slave, oder wie e» richtiger 
ausgelegt werden muß. der Pervake gehl dem 
TageSqestirne vergleichbar in die Höhe. 

Aber die Ernüchterung sollte nicht ausbleiben. 
Diese pervakische Sonne neigt sich auch bereit« 
wieder ihrem Untergange zu. Die Erfolge, die die 
peroakischen Himmelsstürmer im ersten Ansturm zu 
zwingen wußten, hallen nicht vor; die Eieger-
stimmung ist gründlich verflaut, und die pervakische» 
Huffitensührer sehen sich ohne Sturmhausen, die 
ihren Rufen folgen sollen 

Und nun folgt Schlag aus Schlag und treff-
lich paßt auf ihr Mißgeschick da» Dichterwort 
.Fallen sah ich Zweig für Zweig". 

Auf den sie bestürzenden Gemeindewahlsieg in 
5! e u d o r f bei Windisch-Feistritz folgte die nieder» 
schmetternde Nachricht de« Siege» der Deutschen 
i» der R a n n e t Be.irk«vertreiung, die Gemeinde-
w^hlen in der Umgebung Cilli führten ihnen gleich-
fall» in erschreckender Weise zu Gemü>«, daß da« 
selbst die peroakischen Sympathien wie der Schnee 
vor der Sonne zusammengeschmolzen sind und daß 
der mit dem Aufgebo« aller Gaukelkünste und 
Wahlschwindeleien aufgeführte Bau der pelvakischen 
Herrschaft in allen Fugen ächzt und die Herrlich« 
fett von nur wenigen Wochen schauen wird. 

Und nun regt sich» selbst im krainischen Oven-
walde, im Siammlande und der Heimat der Per-
vaken. Der pervakische ZukunfiStraum einer Herr-
fchafl von der Adria bi» hart an die Mauern von 
Traz ist schon längst Maktulatur geworden. Nun 

Hin Künstterltreich. 
Aus dem Französischen. 

E» war neun Uhr früv, heiterer Himmel und 
trockene« Pflaster; der Kanarienvogel einer musika-
lisch«» Poriier»frau zwitscherte zärtlich, und die 
Maler begaben sich noch der.koolsäes Ueaur arts.' 

Gegen 8 Uhr 50 Minuten betrat ein Herr in 
reiferem Alltec mit spießbürgerlichen Manieren den 
Hos der Schule; seine verlegenen Bewegungen und 
sein zögermder Gang deuteten zur Genüge darauf 
hi», daß err nicht allzu häufig in diesem Heiligtum 
de» Schönem und der tollen Streiche verkehrte. Die 
Zöglinge wer Pariser .Loole des Beaux arts' 
(„Schüler tder Schönen Künste") sind nämlich ihrer 
losen Streilche wegen g>fürchte». 

Ec lie'h sich da» Atelier G6rome zeigen und 
klopfte schücthlein an di« Tür. Jemand rief „Herein !" 
Doch al» beer Fremde öffnete, ergoß sich ein Wasser« 
fall über ihhn. 

Die Kkunstschüler stürzten aus ihn zu und er-
gingen sich in eifrigen Entschuldigungen, indem sie 
sagten, sie hätten ihn für einen ihrer Kameraden 
gehalten, aaber da» war sehr unwahrscheinlich und 
jedenfalls zzu spät. Sodann ließ man ihn, um den 
armen Utbeerschwemmlen zu trocknen, seinen Paletot 
und seine HHoje ausziehen. 

Sich kiese» zweiten Teile» seine« Kostüme« 
m entledigten, balle t er Philister einige Schwierig-
keiien gemaacht, doch da die Kunstschüler ihn ver« 
sicherten, ein wäre unter „Künstlern", entledigte er 
sich der »asissen Kleider und behielt nur seine Weste 
und sein HHe«d an. 

muß sich da« Peroakentum selbst in Krain seiner 
Haut wehren, e« wird in seinen eigenen Heimstätten 
angegriffen. Wir berichteten getreulich, wie sich da« 
Laibacher deutsche Bürgertum in letzter Zeit zu 
enischlofsenem Widerstande ausgerasft hat, wir 
hatten erfreulicheNachrichten au» Aßling zu ver« 
zeichnen und nun ist ein neuer deutscher Wahlsieg 
in Krain hinzugetreten. D i r G e m e i n d e -
w ä h l e n i n S a g o r endeien mit einem voll-
ständigen deutschen Siege. 

Cilli entbietet auch diesen Kampfgenossen im 
nahen Nact.barlande treudeutschen Heilgruß. 

I n Kärnten ist der pervakische Ansturm gleich-
fall« an einem toten Punkte angelangt, und ver-
geben» bemühen sich die peroakischen Blätter mit 
allen Mitteln wüster Verhetzung die Kampfe«-
sreudigkeit zu heben. Zu diesem die Pervaken 
niederdrückenden Gesamtbilde reimen sich die trüb-
seligen Ost rbelrachlungen im pervakischen Blätter« 
wald. Da« Warum de» peroakischen Niedergänge» 
liegt in der krästigen Aufraffung der Deutschen und 
ihrer zielbewußten Zusammenfassung, dann aber auch 
in d«r Abwendung de» slovenischen Vo'ke» von 
den uferlosen VerhetzungSplänen der Peroakei. 

Der gesunde Mutterwitz de» slovenischen Volke» 
hat die wahren Absichten der peroakischen Herren, 
die sich al» seine Patrone ausspiele» wollen, in 
Wahrheit jedoch nur aus persönliche Bereicherung 
und Befriedigung maßloser Eitelkeit ausgehen, 
durchschaut. Ei» solche» Ziel, noch dazu um den 
Prei« de« Frieden» in der Gemeinde, Bezirk und 
Land lockt die slovenischen Wählermassen, soweit 
sie gewitzigt sind, nicht mehr in die peroakischen 
Faign.tze. Nun ist die Zeit angebrochen, da den 
P raoken Bescheidenheit guistehen wird. Der Um-
stürz ist ausden Nimmermehrstag verlegt. Deutsch 
ist wied.r Trumpf geworden! 

Während die Kleister am Ofen trockneten, wa» 
eine gewiffe Zeit erforderte — denn einer der 
ttunstschüler. der fürchtete, sie könnten anbrennen, 
begoß sie von Zeit zu Zeit mit Waffer — fragte 
man den puien Philister au». Es war der Onkel 
eine» Schüler» der Atelier», hielt sich vorüber-
gehend in Pari» auf und wollte seinem Neffen 
einen Besuch machen, denn er glaubte ihn zu 
dieser Stunde im Atelier zu finden. 

„ I h r Neffe wird vor 10 Uhr nicht kommen-, 
sagte der Haupiattentäter. „er hat etwa», wa» ihn 
hindert, frühzeitig aufzustehen." 

„ Is t er trank?" 
„Nein, eine Krankheit ist e» nicht, aber eine 

Modistin." 
„So ! " erwiderte der Onkel, der kein Wort 

verstanv. Indessen schürten die Schüler, die sich 
beraten hatten und finstere Pläne schmieveten, da» 
Feuer dermaß.n, daß die Temperatur im Atelier 
unerträglich wurde. 

„Wie heiß e» hier ist!" murmelte der gute 
Mann. „Ihnen ist irohl kalt?" 

„Nein, da» geschieht wegen de« Modell«." 
.Wegen d « Modell«?" 
.Jawohl, heute ist die Reihe an dem Mit« 

glied der Schönen Künste Herrn Puvi« de 
ChavanneS." 

„Wie beliebt? Ich dachte, da« wären bezahlte 
Leute und . . ." 

„Ach. warum nicht gar! Doch nicht in der 
Schule der Schönen Künste! Die größten Leute 
lassen sich hier von unseren Pinseln verewigen, und 
e« ist eine Ehre, daß wir ste nur hübsch gebauten 

Stovenische Iettungsstimmen. 
Z>er „SlovenslU Zlarod" macht schüchterne 

Gehversuche aus dem für die neuzeitlichen Slorenen 
noch jungfräulichen Boden der .Lo« von Rom"« 
Bewegung. Allerdings ist da« Ziel, da« dem 
.Slooe, Ski Naio>" vorschwebt, die russische, ortho« 
boxe Kirche. I n einer Zuschrift au« der kirchlich 
aufgewühlten Gemeinde Rizmanje frischt er den 
AuSlpruch eine« russischen Popen von Berge Atho« 
auf. der da lautet: „Wenn Euere Bischöfe und 
Geistliche Euch zum Bösen verleiten, verlaßt sie. 
E» ist besser für Euch, wenn I h r ohne Bischöfe 
und Geistliche Christum nachfolg«, al» aber wenn 
I h r mit Bischöfen, Geistlichen und all ihrem eitlen 
Gefolge dem Teufel in den Rachen läuft!" Die 
Nutzanwendung au» diesem Siammbuchoerse für 
die Rizmanjer verschweigt jedoch de» Sänger« 
Höflichkeit. 

Kinen Ao t ru f au» Anterkrain läßt der 
klerikale „Slooenec" erschallen. Ueber der natio« 
nalen Verhetzung de« slovenischen Volke« gegen 
die deutschen Landsleute und oem Kulturkämpfe, 
der zwischen den Liberalen unv den Klerikalen tobt, 
hat man da» wirtschaftliche Wohl Keain« ganz 
außeracht gelassen. Die Folge ist eine immer mehr 
um sich greifende Auswanderung nach Amerika. 
Weniger die Sorge um die vernichteten bäuerlichen 
und bürgerlichen Existenzen al« vielmehr die. e« 
könnte in den eingerissenen Lücken da« Deutschtum 
ron neuem Stand fassen, nötigt die Pervaken aus 
soziale Reform zu sinnen. Die Gründe de» wirt-
schasilichen Niedergang«» in Unterkrain werden mit 
den oben von den Pervaken >elbst eingestandenen 
jedoch nicht erschöpft. I n Wahrheit ist der wichtigste 
Grund für da» Darniederliegen alle» Handel» und 
Wandel» in Unterkrain der, daß da» leibhaftige 
Vampyrtum der Pervaken zur Herrschaft in jenem 
unglückseligen Landstrich gelangt ist. Dort kann 
man die Pervaken an ihren Früchten erkennen 
lernen. I h r Nationalismus ist eitel Lug und Trug 
und nur aus VolkSauSbeutung in jeder Gestalt ist'« 
abgesehen. Der „Slorenec" gibt folgende« trübe« 
Stimmungsbild: »Wer ein Herz für unser Volk 

Männern von holher sozialer Stellung zuteil werden 
lassen. So sehen Sie z. B. aus dieser Skizze link« 
den Herrn, der da sitzt und sich den Fuß hält. 

„Za I " 
„Das ist der Botschafter Constan»." 
„Nicht möglich! Und der große magere Herr, 

der sich kratzt?" 
„Da« ist der früher« Ministerpräsident Dupuy." 
„Ach, warum nicht gar!" 
„Na, wenn ich'S Ihnen sage — aber e« ist 

langweilig, so hohe Persönlichkeiten zu Modellen 
zu haben. Denn sie sind manchmal sehr unpünktlich!" 

Ein anderer Schüler mischte sich in« Gespräch: 
„Ja. da« ist wahr. So ist heut« wieder ein ver-
lorener Vormittag . . 

.Ach, wenn der Herr nur wollte", sagte ein 
Dritter, „so könnte er un« einen großen Dienst er-
weisen." 

„ Ich?" rief der Provinziale erstaunt. 
„E» ist wahr, er ist entzückend gebaut! Man 

könnte ihn für einen Eilen halten." 
„Sie meinen, für eine Sirene!" verbesserte der 

geschmeichelt« Onkel. 
„Nein, meine Herren", sagte der Rädel«sührer. 

„Sie vergessen, daß der Herr, obwohl er sehr 
ehrenwert ist, keine hohe Stellung bekleidet." 

„Ach wa«. der Onkel eine» Schüler» der Kunst-
akademie! Welche» ist Ihre soziale Stellung, mein 
Herr ?" 

„ Ich bin Bürgermeister von . . 
„Ah, dann liegt die Sache ander«; wenn Sie 

wollten, so könnten wir — umso mehr, da e« 
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ha», musi mit Enifetzen die zunehmende Auswand«-
rung desselben »ach Amerika wahrnehmen. E» 
verpeht k->n Tan. an dem nicht di« Zeitungen 
üb'r zahlreiche Au»wandtr«rfamili«n aus unseren 
Bahnhöi n zu berichten hätten. Und wo sind dies« 
Leute, die die Z itungen .Kramet" nennen, zu 
Hause? Alle diese Krainer sind ohne Ausnahme 
aus U.tte, krain daheim. Den ersten Auswanderern 
folg n gar bald die V rwandte-» nach. ES ist 
nöiig zu bedenke,daß unser Volk in Amerika 
nicht beisunme» wohnt, sondern zerstreut in vielen 
Siädten und Staaten de« weiten Amerikas und 
daß taum ein Vieriel in seine alte Heimat wieder« 
kehrt. Die weiteren Ausführungen schildern die 
traurige Lage de« Unterkrain«!». die jetzig« unzu-
r,'iche,.dk Hilf? und die Mittel zur Behebung der 
Noilag«." Nun endlich wird man auch in Unter» 
krain elk'nnen daß man sich in den schuldtrag-n-
den Pervikrn Skorpion« züchte;«. 

p o l i t i s c h e Y u n d s c h a » . 

Die Alters- und Anvaliditätsverstcherung 
dt t ?rivatbeamte». M i t Rückfichi aus die Mel» 
düng, daß die Regierung beabsichtigte, die Gesetze«-
vorlagen, beireffend die Alter«- und Invalidität«-
Versicherung der Prioaib>aimen, zurückzuziehen und 
an dessen Sielle tm Herbste ein Gesetz ü?er «in« 
allgemeine Jnvalidiiäl« und Al»er«ve,sicherung ein« 
zubringen, welche auch den größte» Teil der Privat» 
angestellten umfassen soll, ha» Lbgeorontter Wilhelm 
als Mitglied des sozialpolitischen Ausschusses an 
kompetenter Stelle Erkundigungen eiugezogen und 
hiebei darauf vr-wiesen, daß die erwähnte Nach« 
richt für den sozialpoliiiften Ausschuß umso über« 
raschen! er war, al» derselbe nahezu da« ganze 
Gesetz üter die Prioatb«aml«nversicherung bereit« 
durchberaten hat. Abgeordneter Wilhelm erhielt 
die mit aller Bestimmtheit gegebene Auskunft, daß 
die Regierung keineswegs die Absicht habe, da« 
Privatbeamten^esetz zurückzuziehen und da«selbe in 
ein später einzubringende« Arbeiterverficherung«-
gesetz einzub,ziehen. I n den letzten Wochen seien 
seitens der Regierung neuerliche, eingehende Sludien 
über die Versicherungsfcage gemacht worden, wobei 
namentlich der vom Abgeordneten Dr. Forscht au«» 
gearbeitet« Resormentwurs in Betracht gezogen 
wurte. I n der nächsten Sitzung deS sozialpolitischen 
Ausschusses werde die Regierung entsprechende Ab-
änderungen deS Entwürfe« in Vorschlag bringen 
und sich überhaupt zu dem Referate de« Abge» 
ordneten Dr. Fo scht äußern. 

Z»ie Winzer Oemeinderatswahl de« dritten 
Wahlkörper« ha« der Deutschen VolkSpartei in der 
Landeshauptstadt Oberösterreich einen glänzenden 
Wahlsieg gebracht. Bei sehr starkrr Wahlbeteiligung 
— «S würd«» 1400 Stimmen abg«g«b«n — er-
hi«lten die Kandidaten der Deutschen Volkspartei 
durchschnittlich 930, jene der Sozialdemokraien 
380 Stimmen, so daß die VolkSpartei gegen die 
Wahl de« Vorjahre« zirka 260 Stimmen gewann, 
die sozialdemokratifche Partei zirka 40 Summen 

schon spät wird; — übrigen» sind Ihre Kleicer 
noch nicht trocken; so könnten wir nach Ihnen 
arbeiten." 

„Wies» nach mir?" 
„E» würde genügen, wenn sie das Uebrige 

ausziehen wollten . . . ' 
.Ach nein! I Gott bewahre!' 
„Herr Dupuy ha» e« doch auch getan . . 
„Herr Dupuy?' 
„Sie zweifeln?" 
Die Diskussion wurde noch einig« Minuten in 

diesem Toiie fortgesetzt; endlich willigte der gut« 
Mann, besiegt und geschm«ichel», ein. den Rest seiner 
Kleidungsstücke auch noch auszuziehen. Doch im 
Augenblick, da er sich «»schickt«, fein« Flanellunter-
jacke un?> seine Stiesel abzulegen, wurde energisch 
an die Türe geklopf«. Einer der Schüler ging zur 
Tür und öffnete sie h,lb. 

.Ei , sieh' dal Madame Gyp l Frau Gräfin, 
haben Sie doch die Güte, einzutreten!' sagte der 
Maler, ohne jedoch vollständig z» öffnen, denn eS 
war absolut niemand hinle. der Tür. 

.Nein, nein", brüllte der arme Philister, von 
dem Gedanken entsetzt, sich in diesem paradiesischen 
Kostüm vor einer Dame und gar vor einer Gräfin 
zu befinden; .schnell, verstkcken Sie mich!" 

.Da" , sag«? einer der Kunstschüler und öffnete 
einen großen Koff r, auf deffen Grund einige Siücke 
Stoff lagen und in den er die noch feuchten 
Kleidungsstücke hineinwaif; „steigen Sie hinein, die 
Dame wird wohl gleich wieder gehen." 

Der Unglückliche stieg hinein. Kaum war er, 
halb erstick», in dem Koffer eingefperrt, al« die 
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verlor. Die Wahl bedeutet gleichzeitig ein glänzen-
de« Vertrauensvotum für den Bürgermeister Eder, 
der 1003 Stimmen, fast 70 Prozent der adgegebe-
nen Stimmen, erhielt. 

AokKsratgründungen. Die gesund» Idee der 
VolkSräie, die die auScinanderstrebenden Parteien 
de» deutschösterreichischen Volke« zu jenem starken, 
unbiegsamen Pfeilbüadel vereinigt, von dem die 
lehrre che Fabel berichtet, hat nun auch aus Tirol 
Anwendung gefunden. Die hiefür in Betracht 
kommenden Parteien treten schon in nächster Zeit 
zu einer Besprechung zusammen, um über die 
grundlegenden fragen schlüssig zu werden. Die 
Beiziehung der Ehristlichsozialen würd« von Seit« 
de« Großgrundbesitze» gewünscht mit dem Hinweise 
darauf, daß dieselben im Tiroler Landtag eine be« 
trächtliche Zahl von Mandaten besitzen und in der 
Auionomiesrage keine gegen die DeuUchm gerichtete 
Stellung einnehmen. 

Ein deutscher Bauer gegen Schönerer. Nord-
böhmische Blätter veröffenilichen folgenden Brief: 
Auichine, den 5. April 1903. Herr Schönerer I 
Wenn zwar I h r Anhang in letzter Z-it sehr ge-
schmolzen ist, so haben doch Ihre alte» Freunde 
Ihnen ein gutes Andenken bwahr». weil Sie der 
erste Bahnbrecher waren und lücknchtSloS die Kor-
ruption bekämpf!», selbst aus die Gefahr hin. Adel 
und Freiheit zu verlieren. I n meinen Augen 
waren solche Männer nolwendis!. Und heute? 
Wo sind sie hingeraten? DaS unter Ihrer Pa-
ironanz erschienene .Alldeutsche Tagblaii" bring» 
unter anderem «inen Bericht aus Saaz über die 
daselbst abgehaltene Wolf - Versammlung am 
29. März. Da finde ich denn ein Sammelsurium 
so rüder und geradezu ekelhafter Ausfälle, daß 
einem graut, vor dem Bilduns-Sgrade solcher 
Schreiber, die doch hauptsächlich auf ein gutes 
Honorar spekulieren Und wenn der Meister da 
noch Gefallen findet und e« mit seinem Wiffen in 
die Zeitung koumt. dann bedauere ich wirklich den 
einst so hochstehenden Schönerer, dann muß der 
beste Ihrer Freunde sich wohl sragen: Wo soll da« 
hinau«? Gilt da noch deutsche Bildung und Ge-
sitiung? Wo bleibt va der morali f . e Erfolg und 
daS ethische Bewußtsein der „LoS von Rom"-Be-
wegung? Da« eine steht f. st: Je mehr man Wolf 
und feinen Anhang beschimpft, desto fester und 
größer wird derselbe. Volksstimme soll Gotie«-
stimme sein. Haben denn die Herren nicht gehört, 
wie gewaltig dieselbe in Brüx ertönte, und daß 
sich WolsS Gegner im Dunkeln verkriechen mußten? 
Jetzt erst bedauere ich Sie wirklich von aufrichtigem 
Herzen, Sie können vielleicht nicht für all?«, waS 
unter Ihrer Fahn« geschieh», aber ich glaube, kein 
schlechter Prophet zu sein, wenn ich sage: Nur so 
fort und bald ceht« zu Ende, die nächsten Wahlen 
werden dafür Zeugnis geben. Ich habe in mtinem 
Biuernberufe schwer zu kämpfen, bi > alt und mire, 
eben um Ihretwillen tut mir'« leid, daß <« so 
kommen mußte. DaS sagt Ihnen ein schlichter, 
deutscher Bauer, der seit mehr alS dreißig Jahren 
die politischen Verhältnisse aufmerksam verfolgt 

Kunstschüler den Koffer v »schlössen und forttrugen; 
dann brachten sie ihn mit unendlicher Vorsicht aus 
die Straße, fetzten ihn vor einem Hause nieder und 
gingen, nachdem sie ihn wieder ausgefchlossen, vor 
dem gegenüberliegenden Hause auf und ab. um zu 
sehet', waS sich nun ereignen würde. 

Der arme Mensch, der von allem, was vor-
gegangen war, keine Ahnung halte, warme ge-
duldig, nachdem man ihn zur Erde gesetzt, daß man 
ihm öffnete; doch nach Verlaus einer Viertelstunde 
hob er leise den Deckel, und fein erschrockener Krpf 
erschien, eine» angstvollen Blick auf die Straße 
werfend. 

„Ach!* rief eine alte Dame, die auf dem 
gegenüberliegenden Troiioir vorb iging, „«.», Ent« 
baupteter!" M i t diesen Worten fiel sie ohnmächtig 
in die Arme der Maler, die sich vor L^ch.'n krümmten. 

Der Koffer da»« sich wi«d«r geschlossen und 
schien entschlossen, sich nicht mehr zu öffnen. Wäh-
rend die Kur>stichüler di- alte Dame bei einem 
Apo heker absetzten, blieben z^ei Polizist.« die im 
philosophische» Gespräche die Straße e. tlang kamen, 
vor dem Koffer stehen, der daS Trolloir versperrt«. 

.ES ist lächerlich', sagie einer von ihnen, daß 
die Leute ihre Kiffer aus der Straße stehen lassen." 

Mi t diesen Worten «rsucht« er den Portier de« 
Hause«, vor dem der Ko f f r stand, da« Ding hinein-
zunehmen. Der Portler kam unter heftigen Protesten 
heran«, und die drei Männer begannen über diesen 
geheimnisvollen Kasten zu beraten. Die Mal«r 
waren neugierig näher geirrten. 

„ M , n muß ihn aufmachen', sagten di« b«ib«n 
Polizisten. 
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hat, der Ihnen wahrlich besseren Er'olg »nd edi 
lich«re Freunde an die Seite wünschte. Mit in» 
deutschem Gruß Hermann Watzke, Bauer. 

P U tschechische Aniversität in Arim 
Hiezu schreibt das Brünner .Deutsche B.'ait': Ji 
Tschechen werfen sich mit großer Wucht aus Mähro 
welches immer mehr zur EntscheidungSwalstnl ii 
nationalen Kampfe zwischen De»lsch-n und Tscheche 
sich herausbilde». Die Deutschen Mähren« wem 
diesen schweren Kamps gegen die vereinigte 
deS TschechenlumS nicht allein zu bekämpfen hada 
die deutsche Gemeindürgschast wird auch in dies» 
Falle, wie im Falle Cilli, wie zur Z-i» der BadiF 
schen Sprachenverordnungen ihre Kraft zeigen ste 
erproben. An der Spitze der tschechischen Fori» 
rungen steht jene nach Schaffung einer UnioerM 
in Biünn. Dese Fordeiung zeugt von der mag 
losen Frechheit der führende» tschechi chen Polin?» 
I n einer teutschen Stadt, in welcher feine deiliiji 
Universität bestch». soll eine tschechische oegrilt« 
werden! Die mährische UniversilätSsrage ist für li 
Tschechen nur ein Politik»»,. Da« wäre nämU 
das einfachste Mittel, um die deut che Stadt Brio 
im Handumdrehen zu erobern und mit freigemnÄi 
krait in die blühenden deutschen Gaue ^üvmä.iÄ 
und in da« geschlossene deutsche Sprachgebiet i 
Nordmähren einzubrechen. Keine österreichische ä» 
gierung hat das Recht, diese bodenlos freche ischechch 
For?«,u;g zum Gegenstände irgendwelcher Verhül-
lungen zu machen. Da'üder werden die Temst» 
Mit sich überhaupt nicht reden l sfen. Mit Ach 
sagte Dr. v. Derfchatta. daß <« sich da .nicht tu 
eine mährisch«, sondern um eine Angelegenheit 
ganzen deutschen Volke» in Oesterreich handelt'. | 

Porjchrciten des Zersetzungsprozelses. h 
OffizierSverfetzuitgen nehmen a n 1. Ma i ihren Zo» 
gang. 500 ungarische Offizier? werden au« ü-io 
reichlichen Regimentern in ungarische versetzt. 

Ä U S S t a d i u n d L a n d . 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonntet» 
26. d. M „ vormittags 10 M r sind« im m» 
gelisch-n Kirchlei» in der G^rtengaffe öffentlich»: 
evang»lisch r Goii.s irn t statt. 

Zlntersteirischer deutscher Lehrertag. Ä» 
uns mitgeteilt wird, findet am 21. Mai m frli 
ei, untersteirischer deuischer Lehrertag statt, Zs 
dessen Tagesordnung sich wichtige Gegenstände fcr> 
finven. Der Tagung im voraus «in herzliche» Hall 

peutsche Kewerbetreiöende ßil l is ltriR 
Huere Anstalten! Die wirifchafili «n Verhaii«! 
nisse Eillis werden in naher vor der Tür siede«!« 
Zeit ein« außerordentlich« Belebung erfahren, dem 
wir stehen vor einer Periode reger Bi-uiäug!«. 
deren wohltuende Wirkung nach allen Seit n 
ausstrahlen wird. E« hat eine förmliche ftnfyautai 
von vorzunehmenven Bauten staugefundin. Ä 
nenne, wir da« Deutsche H^iu«, d e dett che BolD 
und Bürgerschule, ein Jsolierspital zwei Ma>oie» 
däuser, ein große« Gebäude, do« einem ilidtidii 
ellen Zwecke zugeführt werden soll, die protch:» 

.Warten St«, bis ich fort bin", ruf «n 
der Kunst-chüler; eS ist vielleicht gar eine Hö!l» 
Maschine . . .* 

Diese Vermutung lahmte den E fer der,L:> 
nungSwächter' auf der Stelle, und sie meint»: 
„ Ja , wir werden zunächst dem Herrn Komm-fr 
Bericht erstatte« * 

Einer von ihnen schickte sich an, diesen höhn» 
Beamten zu benachrichtigen, während der an!« 
da blieb, um den geheimnisvollen Koffer z» i» 
wachen, als die alle Dame, die au« ihrer Lj» 
macht erwacht war und au« der Apotheke kam, da 
beiden Vertretern der Betörte «rzähli«. sie »ia 
sicher, v?r wenigen Augenblicken einen obgeschmittiia 
Kopf in dem Koffer gesehen zu haben. 

„Dann wär« es ja aber keine Höllenmaschiiî  
sagte einer der Polizisten. 

„Vielleicht ist eS ein Selbstmörder', we« 
der ander«. 

.Wir niiiffen nun da« Ding öffnen', erk!i:t» 
ein dritter. 

Mi t tiefen Worten wollie er den Teckel ty) 
hebe», als sich au» dem Innern ,in« l l ä M 
Stimme erhob: 

„Nein, rein, machen Sie nicht auf; e» i 
jemand d ' r in ! ' 

Der brave Philister kann sei« diesem Tag» di 
Maler nicht mehr leiden; seinen Neffen bat «fl#< 
erben wollen, doch der gute Junge hat Pinie! rt 
Palette hingeworfen — und ist Landwirt geword» 
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D e r ' V e r q a n s i l ' n ß k i t S c h a t t e n . 

Roman vo» Franz T r e l l e r 
(t. Forlletzuitg.) 

„V mein lieber Herr ProsesM," sagte sie freund-
lich und streckte ihm die Hand entgegen, „ich freue mich. 
Sie zu sehen, und mehr noch. Ihnen sagen zu können, 
wie sehr mich Ihre neueste Arbeit im ..^tgeist" euzückt 
bat. Da ist vernichtende. Logik mit Anmuth des StyleS 
und echtem Mannesmuthe vereint, ich bin stolz darauf, 
Sie zu meinen Freunden zu zählen." 

..Wenn mir eine Anerkennung Befriedigung ge-
währen kann, so ist es die Ihre, gnädige Gräfin", ent-
gegnete der kleine Herr, und es klang innige Wahrheit 
aus dem Tone, mit welchem er es sagte. 

..Die Anerkennung ist allgemein bei Allen, welche 
es wohl mit dem deutschen Vaterlande meinen, und ich 
darf Ihnen sagen, daß auch unser allergnädigster Herr 
sich lobend über den Artikel ansgesprocheu hat." 

„Es freut mich aufrichtig, dies zu hören." 
„Zwar werden Sie die tödtlichen Feinde allen 

Fortschrittes, die Dunkelmänner, bald auf dem Kampf-
play erscheinen sehen, rüsten Sie sich, es wird heiß 
hergehen." 

..Wir »»erden kämpfen." sagte der kleine Mann, 
und durch die Brille blitzten kühn die Augen, „wir 
zählen gewaltige Streiter in unseren Reihen, und wenn 
auch noch so Viele von uns auf dem Schlachtfelds 
bleiben, es steigen nene Kämpfer auf, und endlich 
werden wir doch siegen." 

„Meine Sympathien sind, Sie wissen es, auf der 
Seite der Ritter vom Geiste." 

Sie rvandte sich von ihm zu dem martialischen 
Hufarenoberft. welcher eben den Grasen begrüßt hatte 
und min harrte, der Herrin des Hauses sein Kompli-
ment machen zu können. 

Der schon bejahrte Haudegen küßte galant die ihm 
dargereichte Hand und^agte: 

..Ist mir stets eine Augenweide. Gräfin Edder in 
solch strahlender Jugend vor mir zu sehen. Schon seit 
zwanzig Jahren—" 

„Aber Ober," unterbrach sie den lächelnden derben 
Husaren, „wer wird eine Frau an eilte so ferne Ver-
gangenheit erinnern, das heißt ja uns vorrechnen, wie 
alt wir find. Wir werden nicht alt." 

«Rein, wahrhaftig nicht, alle Grazien, Musen und 
wie das Zeug heißt, sind uns gewogen — so wie der 
— der Dingsda, na. wie heißt sie denn gleich-—? Die da 
im Olymv — gnädige Gräfin werden schon wissen, 
wen ich meine." 

„Ich weiß nur, daß Oberst Heidrich immer noch der 
galante Kavalier ist. der er schon vor vierzig Jahren 
war." 

?!cchi ,ck »«<(«!(•• 

„Schmeichle nicht, auf Ehre nicht," versicherte der 
Husar treuherzig, „ist so. eine Perle, echte Perle ver-
liert ihren Glanz nicht." 

Da neu angekommene Gäste harrten, die Haus-
frau z»i begrüßen, wandte er sich mit leichter Ver-
bengung ab. und da ihm gerade der Professor in den 
Weg kam. nahm er dessen Arm unter den feinen und 
sagte: 

„Kommen Sie, Professor. schon gehört, haben 
wieder tapfer eingebauen in dem — hm, in dem — 
na, wissen schon — Schwadronshicbe ausgetheilt, rechts 
und links. Können Hnsar werden, führen scharfe 
Klinge." Und er schritt mit ihm nach einem der 
Nebensäle. 

Mi t freundlichem Blicke sah die Gräfin dem äußer-
lich so ungleichen Paare nach, dem eisernen Krieger und 
dem stillen, kleinen Gelehrten, die doch Beide mit 
gleichem Muthe für die höchsten Güter des Volkes ge-
kämpft hatten, der Eine mit dein Schwerte in der Faust 
in blntigen Schlachten, der Andere mit den Waffen des 
Geistes von seiner Gelehrtenstube aus, beide Streiter 
im Dienste des Paterlandes. 

Sie begrüßte hierauf einige Damen und sah dann 
dem langsam sich nahenden Oberstaatsprokurator von 
Hornfels entgegen. 

Die ettvas bleichen, nicht unschönen Züge des hoch-
gewachsenen, tadellos gekleideten Mannes zeugten von 
ernster, anstrengender Geistesarbeit. Seine dunklen 
Äugen, deren gelegentliches Aufleuchten etwas Unheim-
liches an sich hatte, waren auf die Gräfin gerichtet, als 
er gemessen sich näherte, und um den Mnno lagerte ein 
Zug. von dem das Wort Gretchens gelten konnte: „Doch 
sieht er immer so spöttisch drein und halb ergrimmt." 
Es war eine gewaltige Persönlichkeit im Lande, der 
Herr Oberstaatsprokurator, er galt für einen Juristen 
von hoher Berähigung, und man rühnrte ihm elne un-
gewöhnliche Arbeitskraft nach. Daneben ein Mann 
von umfassender Bildung und feinen gesellschaftlichen 
Formen, ward er geachtet, gelegentlich bewuudert, doch 
mochte es nur wenig Leute geben, welche sich in seiner 
Nähe behaglich gefiihlt hätten. Es lag etwas Ver-
schlossenes, Finsteres in dem Mann, der. unbeweibt, 
allein dnrchs Leben ging und nur seinem ernsten Be-
rufe zu leben schien, den er mit nachsichtsloser Strenge 
ausübte, der Schrecken der Verbrecherwelt. Ein bitterer 
SarkaSmus. der öfters mich bei harmlosen Anlässen 
zu Tage trat, machte seine Gesellschaft nicht angenehm. 

Man wußte, daß er ein Jugendbekannter der Grä-
sin war. doch schien es nicht, als ob ihn diese Eigenschaft 
deni Kaufender deltcn Larriu näher gebracht bähe 
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Zorn erweckt hatte, war vergessen, HornfelS, davon 
unterrichtet, daß seine Worte das Ohr der Tochter deS 
Obersten erreicht hab«, gab sofort in genügender Fonn 
Aufklärung über ein „Mißverständniß". gab seiner 
hohen Achtung fiir den Verstorbenen Ausdruck und 
wurde nach wie vor. wie es seine hohe Stellung be-
dingte, zu allen Festen im Hause Edder eingeladen, 
welche einen größeren Kreis vereinigten, zu den I n -
timen hatte er nie gehört. 

Trotzdem der Oberstaatsprokurator wußte, daß 
er sich dort keiner sonderlichen Sympathien erfreue, 
nahm er die an ihn ergehenden Einladungen unwandel-
bar an und fehlte bei keiner Festlichkeit, welche das 
gräfliche Paar veranstaltete. 

DaS war der Mann, der sich jetzt nicht ohne An-
muth vor der Herrin deS Hauses tief verneigte. Eine 
nur dem schärfsten Beobachter bemerkbare Starrheit 
zog in die Züge der Gräfin cm, als sie Hornfels er-
blickte. Hornfels kannte dieses Minervenantlitz und 
auch den Ausdruck, den es ihm zeigte. Als er das 
Haupt wieder erhob, begegneten seine dunklen Augen 
dem kalten, ruhigen Blicke der Gräfin. M i t verbind-
lichster Höflichkeit sagte er: „Ich freue mich. Frau Grä-
fin, Sie nach längerer Zeit wiederum ehrerbietigst be-
grüßen zu dürfen." 

„Herr von Hornfels weiß, wie sehr er in unserem 
Hause willkommen ist." 

Ja, er wußte, daß in diesen sehr artig gesprochenen 
Worten ein herber Spott lag, aber tn gleich verbind-
licher Weise wie vorher sagte er, zum Dank für den 
Willkommengruß leicht das Haupt neigend: „Nie dringt 
der Frau Gräfin Stimme an mein Ohr. daß nicht die 
freundliche Erinnerung an eine ferne Vergangenheit 
in mir aufsteigt und die liebenswürdige Fee. welche 
den Wäldern unserer Heimath so viel anmuthigen Reiz 
und — Anziehungskraft verlieh." 

Diese Worte mußten mehr als ein phrasenhaftes 
Kompliment sein, denn in dem Auge der Gräfin blitzte 
etwas auf. kurz. jäh. was einer Auswallung glich, doch 
so rasch vorüberging, daß nur der Oberstaatsproku-
rator dieses ferne Wetterleuchten gewahrte. Es zuckte 
hierbei leise um seine Mundwinkel. 

M i t gleicher Ruhe, wie sie auf ihren Zügen weilte, 
entgegnete die Gräfin: 

„Herr von Hornfels hegt eine von mir stets be-
wunderte Anhänglichkeit an unsere heimischen Wälder, 
und sein gutes Gedächtniß wahrt gewiß mit voller 
Treue Erinnerungen an Vorgänge aus einer Ver-
gangenheit, welche für ihn ja wohl eine sehr glück-
liche war." 

Was lag denn in diesen Worten, daß der Mann, 
der so große Gewalt über seine Züge besaß, unwill-
fürlich die Brauen zusammenzog, unter denen die 
Augen dann unheimlich hervorblitzten. Doch äugen-
blicklich klärte sich sein Gesicht auch wieder, und er ent-
gegnete: „Ja. Frau Gräfin, meine Jugendzeit ist die 
Vorläuferin eines Daseins voll Behaglichkeit und 
innerer Zufriedenheit gewesen, und ich hoffe, soweit es 
noch nicht geschehen ist, denen, »velche das Glück nieineS 
Lebens begründen halfen, noch reichlichen Dank ab-
statten zu können." 

Diese Worte wurden, wie die früheren, mit voll-
endeter Höflichkeit gesprochen, doch lag dabei in dem 
auf der Gräfin Antlitz gerichteten Auge etwaS. WaS 
nicht ganz mit ihrem harmlosen Inha l t überein-
stimmte. 

Ob die Gräfin in diesen Worten etwas Besonderes 
fand? Nicht die leiseste Bewegung in ihrem Gesicht 
liefe bjfstuj schließen. — 

„crtr nrtti mit diesem so freundlichen Theile Ihrer 
Jugenderinnerungen glücklicher als ich. Herr von Horn-
sels, und haben da einen beneidenowerthen Vorzug, 
meine Erinnerungen an jene Zeit find nicht alle rosiger 
Natur, und leider habe auch ich ein sehr gutes Ge-
dächtniß." 

Sie neigte leicht den Kopf gegen ihn und wandte 
sich, um eine sich nahende Dame zu empfangen, von 
ihm hinweg. 

Hornfels begab sich in eins der Nebenzimmer, ein 
schwer zu deutendes Lächeln auf den Lippen. 

Nach und nach waren die Gäste vollzählig er-
schienen, hatten sich in einzelnen Gruppen im Saal 
und im Nebenzimmer niedergelassen, während daS gräf-
liche Paar sich zwischen ihnen bewegte und freundliche 
Worte austauschte. 

Die Die»,er reichten Thee herum . 
Die Gräfin setzte sich zu einigen Damen, welche in 

einer Ecke des Saales um einen runden Tisch Platz ge-
nommcn hatten. 

..Es ist charmant, liebste Gräfin," sagte die 
Baronin Meder, „daß Sie von Ihrer schönen Ge-
pslogenheit, uns noch einmal in Ihrem ttaulichen Heim 
um sich zu sammeln, ehe der langweilige Sommer 
herankommt, nicht abgewichen sind." 

„Erscheinen Ihnen die Sommermonate wirklich 
langweilig?" 

„O. ganz entsetzlich", lachte die muntere junge 
Frau. ..Man lebt doch nur im Winter, mit ihm scheidet 
der besiere Theil unseres Daseins. Was ist ein Leben 
ohne Bälle, Konzerte, Theater, Redouten, Gesell-
schaften? Kein Sonnenschein, kein Blüthenduft, kein 
so viel besungenes Zephyrlüstchen kann mich dafür ent-
schädigen. Ich gedeihe nur im Lichte des Ballsaales." 

..Frau von Meder wil l uns glauben machen," 
sagte mit einem freundlichen Blick auf die junge Frau 
die Gräfin, „es sei ihr Ernst mit dem. was sie sagt, und 
doch weiß ich. welch tiefen Eindruck eine herrliche 
Abendlandschaft auf sie machte." 

„Nun ja. gewiß, man sieht sich ja so etwas einmal 
an und erfreut sich daran, aber nur wie an einem 
Dekorationsstück, welches der liebe Gott eigens für die 
Städter in schöner Beleuchtung aufgestellt hat. Man 
darf nur nicht zuviel davon haben." 

„Ich erfreue mich vor Allem der stillen Sommer-
monate auf dem Lande." 

„Ja. liebste Gräfin," sagte eifrig die Baronin, „da? 
ist mit Ihnen auch etwas Anderes, Sie haben den Vor-
zug, sich mit eigenen Gedanken beschäftigen, sich selbst 
genügen zu können. Ich armes Wesen bin nicht so 
glücklich, ich muß mir die Gedanken Anderer auSleihen, 
um unterhalten zu werden. I m langweiligen Sommer 
lese ich ganze Leihbibliotheken durch. — Sie siedeln 
natürlich wieder nach Ihrem herrlichen Lindennih 
über?" 

„Ja. ich ziehe es jedem anderen Aufenthalt vor." 
„Es ist auch ein ganz köstliches Besitzthum. aber 

den ganzen Sommer dort auszuhalten, dazu gehört 
mehr Philosophie, als mir das Geschick mitgegeben hat. 
— Ich habe eine unaussprechliche Achtung vor einem 
Wesen, welches seine Welt in sich selbst findet, ich be-
wundere es, aber auch nur der Versuch einer Nach-
ahmung, der Versuch, mir selbst genügen zu wollen, 
würde unendlich kläglich auSsallen. M i t Schaudern 
denke ich an ein solches Experiment. Nein, meine Welt 
ist draußen, und — sie gefällt mir recht gut." 

„So glaubt also meine liebe Meder, daß meine 
Welt in meinem Innern ruht?" 

„Ja. das glaube ich. und ich glaube auch, daß sie 
reich genug ausgestattet ist. um die Selbstgenügsamkeit 
fM fflfl£ffii>efonberen Qp{er zu machen." 
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jungen F r a u : „Ich hänge mit allen Fasern meines 
Se ins auch mit dieser „besten aller Welten" zusammen, 
nur suche ich die Unterhaltung nicht ganz auf den Ge-
bieten wie Sie, liebe Meder, aber Unterhaltung muh 
ich auch haben, ganz genügt die innere Welt denn doch 
nicht." 

„Nun ja, ich mrife," entgegnete die Angeredete in 
herzlichem Ton, „welche Art der Unterhaltung Gräfin 
Edder vorzieht, eine Arme hat es mir verrathen, welche 
auch zu meinen Pensionärinnen gehört. Ach, liebe Grä-
sin, ich möchte wirklich recht gut und recht klug sein, 
wenn es nur nicht so langweilig auf Erden wäre." 

Das Letztere wurde mit solch inniger Ueberzeugung 
gesagt, daß die Damen lächelten, worauf die junge 
Frau heiter mitlachte. 

„Sie werden noch erkennen lernen, welcher Segen 
ernstliche Thätigkeit, welcher Art sie auch sein möge, 
fü r den. der sie ausübt, mit sich führt." 

Die Gräfin erhob sich, um sich zu einem andern 
Damenkreise zu begeben. 

Um ihren Gatten, welcher unweit stand, hatten 
sich einige Herren geschaart. welche eifrig diskntirten. 
Unter ihnen befand sich Hornfels, der Husarenoberst 
und der kleine Professor. 

„Giebt es nur ein Mittel," äußerte der Oberst, im 
Gespräch fortfahrend, „ganze Bande in die Pfanne zu 
hauen." 

„9hrn, nun," entgegnete ein neben ihm stehender 
Herr, „das ist ein etwas radikales Mittel, lieber Oberst, 
es giebt, wie ich hoffe, noch andere, um diese Leute in 
den gebührenden Schranken zu halten." 

„Ich glaube," nahm der Professor das Wort, „man 
übertreibt die Gefahr, welche der staatlichen und gesell-
schaftlichen Ordnung von der Socialdemokratie droben 
soll, und von gewisser Seite häufig geflissentlich. Daß 
sich fanatische Menschen, hirnverbrannte Tollköpfe, 
vaterlandslose Subjekte in dieser Partei befinden, wer 
wollte das leugnen?" 

„Einstweilen ist aber die Staatsgewalt stark genug, 
um mit einem Lächeln auf die Bestrebungen dieser 
Leute herabsehen zu können. Auch besteht die weit über-
wiegende Mehrzahl der Angehörigen der vervehmten 
Partei aus arbeitsamen Männern, welche die ganz er-
klärliche Absicht haben, ihre materielle Lage zu ver-
bessern. Die Parteibestrebungen sind in erster Linie 
wirtschaftlicher Natur, was ihre Führer auch für phan-
tastische Pläne haben mögen, und wie laut sie auch vom 
ZukuustSstaate und vom Umstürze alles Bestehenden 
reden." 

Ich begreife gar nicht. Professor, wie S ie solche 
Ansichten entwickeln können. Ich bin der Meinung, 
daß man diese Bewegung mit eiferner Gewalt nieder-
halten muß", äußerte einer der Umstehenden. 

„Der Herr Professor sprüht wie ein Revolutionär," 
nahm der Oberstaatsprokurator das Wort, „er ver-
theidigt die umstürzlerischen Tendenzen der Sozial-
demokratie." 

Der Professor sah ihn forschend durch die Brille an, 
denn man wußte nie genau, ob Hornfels bei Unter-
Haltungen solcher Art im Ernste oder int Scherze sprach. 

Er begegnete dem spöttischen Blick des Mannes 
und fuhr dann, ohne den Einwurs zu beachten, fort: 

„Anwendung von Gewalt halte ich einer solchen 
Bewegung gegenüber für ein thörichtes Mittel, solange 
die Leute innerhalb der gesetzlichen Schranken bleiben. 
Die Aufgabe ist. sie zu überzeugen, daß ihr Wohl mit 
dem der Gesammtheit innig zusammenhängt. Ich habe 

» 

sie mir angesehen, und glauben Sie mir, c8 sind nicht 
viel wirkliche Demokraten darunter, uud wenn das 
Baterland In Göfahr ist, werden diese Männer trdtz 
aller internationalen Verbrüderungen, der Schwätzer 
an ihrer Spitze, immer, abgesehen von einigen ver-
kommenen Subjekten ihre Pflicht erfüllen. Und dann, 
ein berechtigter Kern ist der Bewegung gar nicht ab-
zuspreche»» —" 

„O. Herr Professor —'" 
„Ich bleibe dabei. AlleS Irdische entsteht, entwickelt 

sich und geht zu Grunde nach den in den Dingen selbst 
liegenden Gesetzen. Nichts ist beständig auf Erden als 
der Wechsel. Und »ver will sagen, wenn eine Neubil-
duug sich bemerkbar macht, ob sie zum Heil oder Un-
heil des Ganzen ausschlägt? Darum laste man ihr 
Raum zur Entwickelung, es ist noch immer Zelt, wenn 
Gefahr für das Ga»»ze sich zeigt, das Messer anzusetzen. 
Einstweilen vermag ich sie nicht zu erkennen, und die 
Maßnahmen der Regierung deuten an, daß auch sie 
nur »uit gesetzlichen Mitteln gegen sozialdemokratische 
Ausschreitungen vorgehen will." 

„Aber Professor." sagte der Graf, „ich begreife 
gar nicht, es fehlt den Leuten Religion, haben gar keine 
Achtung vor dem Altüberlieferten, nein, haben gefähr-
liche Tendenzen, müssen unterdrückt werden, gefähr-
liche Umsttlrzideen." 

„Es erben sich Gesetz und Rechte wie eine ewige 
Krankheit fort. Herr Gras", entgegnete der kleine Mann 
dem stolzen Aristokraten. 

„Mephistoseles ist keine ganz zuverlässige Autorität, 
Herr Professor", bemerkte Hornfels mit spöttischem 
Ernste. 

Ehe der Professor etwas erlvidern konnte, sagte 
der Graf : „Finde doch, lieber Professor, daß S ie etwa? 
voin Revolutionär in sich haben, auch kleiner U»n-
stürzler." 

„Natürlich." lachte der Oberst, „ein äußerst gefähr-
licher Mann. Na. er soll mir nur kommen mit seinen 
Ohnehosen, ich will diesen wilden Professor zusamnien-
reiten mit meinen Kerlen, daß ihm die sozialdemokra-
tischen Anwandlungen bald vergehen sollen." 

Die Anderen lachten n»it. selbst um des Staats-
Prokurators Mund zeigte sich ein leises Lächeln oder 
das. »vaS für ein Lächeln bei ihm gelten mußte. 

I n dem Augenblick ging die Gräfin a>» den Herren 
vorüber. 

„Was haben S i e mit meinem guten Professor, 
meine Herren?" 

„Bitte stehen S i e mir bei. Frau Gräfin, hier der 
Kriegsmann will Attacke gegen mich reiten." 

„Natürlich, er hält hier aufrührerische Reden, pre» 
digt Umsturz, Revolution." 

Die Gräsin lächelte über den Gegensatz, den diese 
Worte mit der zarten, schmächtigen Gestalt und dem 
sanften Gesichtsausdruck des Gelehrten bildeten. 

„Unser Professor, Herr Oberst?" 
„ Ja , er ruft die rothe Republik aus." l 
„Herr Professor?" 
.Hch habe mir nur zu erwähnen erlaubt, daß der 

sozialdemokratischen Bewegung ein gesunder Kern bei-
wohne, und dafür will dieser HusarenHä»»ptling mich 
niederreiten." 

„Er wird so grausam nicht sein. UebrigenS stelle 
ich mich auf I h r e Seite. Herr Professor, denn dieser 
Ziern wird ja wohl auch von unserm Staatslenker an-
erkannt." 

„Ich bin starr. Gräfin," sagte der Oberst, „Sie ae-
seilen sich.zu diesxm Uipstür^ler?" . . 

(Fortsetzung solgt.) 
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T u r n e r f e s t . 

Schon Sommersonne befeuert da» Blut, 
Die Muskeln sich straffen, inS Her, zieht 

der Mut, 
Denn Turnein ein Fest will gesallen. 
I n Riegen sie schreite» den Wettkamps 

einher, 
Die Seelen erheben zum Lichte so hehr 
DeS BiSmarck» Gedanken« Vasallen. 

Erinnerung weist, die Sehnsucht prei't 
De» eisernen Kanzler» schirmenden Geist, 
Wenn schwele Gewitter sich ballen. 
Dem Blitz gleich butdijucft «e das fest-

liche Heer: 
„Nie lassen besudeln die deutsche Ehr' 
DeS Bl«ma»cks.G«»anken Vasallen I" 

Karl P r ö l l . 

In« Album. 
Der Mensch bedars so unendlich viele 

äußere Bor- und Mitwirkung zu einem 
leidlichen Dasei», daß, wenn er der 
Sonne uns der Eide, Gott und der Natur, 
Vorvordern und Eltern. Freunden und 
Gesellen immer den gebührenden Dank 
abtragen wollte, ihm weder Zeit noch Ge. 
sühl übrig blieb.-, um neu« Wohltaten zu 
empfangen und zu genießen. 

Goethe. 
O 

Von allen Wunden, die ich je vernahm, 
Scheint mir da« größte, daß der Mensch 

sich fürchtet. 
S h a k e I p e a r e. 

« 

Wer den Besten seiner Zeit genug ge» 
tan, der hat gelebt für alle Zeiten. 

Sch i l le r . 
* 

Es war einmal ein ganz klein winzig 
Mann j;;n; 

Wie den grau Furcht g«!«hen hat. 
Ward aus dem zahmen, winz'gen Männchen 
Ein wilder Ries« Goliath. 

R e i n i ck. 
» 

Ich weiß, daß daS Gedächtnis noch ein» 
mal so gut ist, wenn ihm daS Her» ein 
wenig nachhilft. 

21 f f t n g. 
» 

Wer eine Zeit lang Skandal erregt, 
Glaube nicht, daß er di« Welt bewegt. 

v. S a l l < l. 
• 

Am besten lebt jedweder leichthin, wie 

Vungengy«nastit . Der ausgiebige Ge-
nuß reiner, frifeter Lust ist ohne Zweisel 
ein wirksames AbhärtungSmittel, daS den 
Körper stählt und widerstandsfähiger macht. 
Die meisten Menichen, so sagt Professor 
Brieger in den Hygienischen Wochen-
schriften. almen zu seicht und oberflächlich, 
so daß keine gründliche Durchlüftung der 
Lungen erjolgt und insolg« dieser mangel-
haften Uebung auch die AtmongSmuS-
kulatur zu schwach »ird, um den Brust, 
korb genügend auszudehnen. Unter der 
ungenügenden Sauerftoff.iusnahme leidet 
aber di« Ernährung des BluieS und da-
mit der Gesamt > Stoffwechsel; et können 
sich ferner leicht schädliche, zufällig in die 
Lungen hineingeratene Krankheil»h«ime 
dort festsetzen und schivere Lungenkrank-
heilen bedinge«. Um diesen UrbelstSnden 
zu steuern, muß Lung«ngymnastik getrieben 
werden, d. h. man muß zeitweise wie aus 
Kommando lies ein- und au»amen. Und 
zwar soll dieses meihodische Tiesalmen, 
wie überhaupt Atmen, durch di« Nase, 
n>cht d"rch den Mund geschehen; denn 
nur die erwärmt« und mit Wasserdampi 
gesättigte Lust ist für die Lungen zuiräg 
lich. Zudem wirkt die Na'e al« Filter, 
indem Slaub und KrankheilSkeime aus 
ihrer Schleimhaut sich nieders»lagen. Da« 
methodische Tiesmmen, dessen Bedeutung 
man übrigens viellach unterschätzt, und 
da« man nur nach eingeholten ärztlichen 
Rat vornehmen soll, wird in leichter 
Kleidung vor geössnelem Fenster, im 
kältesten Winter dagegen im ungeheizten 
Zimmer auigeüdt. Zehn- di« zwölsmalige« 
tiefes Ein- und AuSatmen, so daß der 
Brustkorb sinnfällig gehoben und gesenkt 
wird, genügt sür den Ansang. Jede Ueber-
treidung kündig« sich durch Schwindelan-
fall an. Später kann man diese Uebungen 
auch noch mehrmals wiederhol«». Das 
Zurückhalten der Lust in den Lungen, 
welche« vielfach empsodlen wiid, um diese 
zu.erweitern", i|t nur schädlich und deS-
halb unbedingt zu vermeiden. 

K l ä r e « v o n F l e i s c h b r ü h e n . 

Trüb« Brüh« von Knochen, Kops oder von 
länger« Zeit aufbewahrtem Fleisch klärt 
man. indem man auf jeden Liter derselben 
ein bis zw«i Eiweiß« nimmt, mit etwas 
Brüh« verquirlt und dann mit der ganzen 
Brühe verrührt, di« nur lauwarm s«in 
darf, woraus man sie unl«r fortwährendem 
Rühren aufkocht, dann zugedeckt an der 
Seite ganz langsam fortkochen oder zi«h«n 

läßt, bis sich da« Eiweiß zu weißen 
Flocken zusammengezogen hat und di« 
Brüh« durchgeseiht werden kann. Gan 
ebenso klärt man di« Brühen zu Fleisch' 
und FifchgeleeS 

W e g e n v e r s t o p f t e N a s e n ist energi-

icheS Kauen da» beste Mittel. ES empfiehlt 
sich, etwas Harte«, entweder hartes Brot, 
Johannisbrot, Dörrobst »der »inen Kork 
in den Mund zu nehmen. Bekanntlich 
ivird durch da« Kauen die Vpeichelab» 
I'sndeiung befördert: ebenso löst sich auch 
der Nasenschleim. Diese Methode ist de-
sonder« sür jene geeignet, die Wasseran-
Wendungen, Nasenbäder und dergleichen 
nicht gebrauchen wollen. 

Stimmungswechsel . 1 . : Sagen Sie, 
warum heiraten Si« eigentlich nicht? — 
B.: Ach, ich habe kein Vertrauen dazu. 
— A.: Glauben Sie mir, es kommt die 
Zeit, wo Sie Ihre Eheseindschast sehr be-
>euen werden. Sie werden aller und 
älter, und immer einsamer wird eS um 
Sie h«r. Lehen Sie mich dagegen an 
U'enn ich abends au« dem Geschäfte nach-
baust lamme, sitzl meine Fiau da und 
macht mir daS Haus gemütlich, und sie 
fängt an zu plauaern, und sie plaudert 
w«iter, und sie red«t, und sie redet, und 
st« hört nicht auf zu reden, — der Schlag 
>oU sie treffen I 

A u » dem B e r i c h t e e i n e » D o r f » 

vorstand«». Der Peler Schnitz i.i hier 
n,chl näher bekannt. Auch die Magd 
August« Krause, die ihn angeblich kennen 
soll, kann s!ch nur im Dunkeln an ihn 
erinnern. 

Geschmeichelt. Erster Rekrut: Du, 
Hann««, der S«rg«ant hat mich wieb«r 
Ochs und dich Rhinozero« genannt. — 
Zweiter Rekrut: Ja, schaust, bei mir hat 
er a Fremdwort g'draucht. 

Der Zeuge. Richter: Also erzählen 
Sie einmal, Angeklagter, wa« Sie an 
dem kritischen Tage gemacht haben. — 
Angeklagter: Det war keen kritischer Dag 
nich, Herr Jerichtshos, un wenn S« mir 
d«t nich jloden, beantrage ick, Rudolf Falb 
al« Zeujen zu laden. 

M i ß v e r s t a n d e n e E r l a u b n i s . Papa 

(der eben in» Zimmer tritt, al» sein Sohn 
mit beiden Füßen aus dem neuen Piano 
hernmspringt): Fritz, wirft du gleich 
herunter, w»« fällt dir denn ein!" -
Fritzchen: Ja. Mama hat mir erlaubt, 
auf dem Piano zu spielen-
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Kirche u. o. « . Mit all bissen Bauten soll 
»och in diese« Jahre der Beginn gemacht werden. 
Natürlich wird man sich bei diesen Bauunter-
»ehmungen von dem Grundsatz leiten lassen, bei 
Vergebung der nö'igln Arbeiten da« heimische Ge-
«erde zu begünstigen und zu bevorzugen und der-

Iistalt diese in Fluß gekommene Baulätiakeit in 
lohnen zu lenken, die der gesamten Geschäftswelt 

von Cill i. inSbesonder« aber seinem Gewerbestande 
jll Nutzen und Vorteil gereichen. E« dars aber 
auch die Erwartung ausgesprochen werden, daß 
lich unsere deutschen Gewerdtleuie genügend vor» 
sehen, um den an sie gerichteten Anforderungen in 
jeder Hinsicht entsprechen zu können. An reichlicher 
Arbeitsgelegenhe't wird'« wahrlich nicht fehlen. 

Sy»Pß«»ie-Ao«tkrt- Zu dem am 2. Mai l. I . 
»aier persönlicher Leitung de« Kapellmeister« Herrn 
Ludwig Schachenhofer im Etadttheater stat finden-
den Symphonie Konzert hat Frl. FUdmte Spiller 
in lieden«wördiger Weise ihre Mitwirkung zugesagt. 
Ih r anerkannt vorzügliche« Spiel sichert dem musik» 
liebenden Publikum in der Wiedergabe de» Herr-
lichen Klavier-Konzerte« op. 73 in Es-dur mit 
Orchester von L. von Beethoven einen besonderen 
Genuß, diesem al« zweit« Vorlragtnummer ge-
»ädlten. hier zum erstenmale zu Gehör gedrachien 
Werke unsere« Allmeister« geht al« erste Vortrag«-
nimmer voran da« .Präludium" sür große« Or-
chester mittO gel, bearbeitet von Kopellmeister Ludwig 
Echochendoser, — ein von un« bereit« erwähnte« 
Werk unsere« einheimischen jungen Komponisten 
Eduard Jnterberger, welcher selbst den Orgelpart 
spielen wird. Den Schluß de« Konzerte« bil'et 
Robert Voltmann« zweite Symphonie in B-dur sür 
große« Orchester. Diese« groß angelegte W>rk, 
welche« an die Mitwirkenden bedeutende Anforde» 
ningen stellt und hier zum erstenmale ausgeführt 
wird. bildet mit seinen mannigfachen Schönheiten 
einen würdigen Abschluß de« Konzertabend«, zu 
dem bkhus« Verstärkung und Vervollständigung de« 
au» au«übenden Mitgliedern der Musltoerein«iapelle 
gebildeten Orchester« vorzügliche, au«wärtige Kräfte 
gewonnen wurden. Den Kartenverkaus hat au« 
besonderer Gefälligkeit die Firma Franz Krick, Cilli, 
vahnhosgasse 1. übernommen. Die Logenbesitzer 
irerden ersucht, ihre Logenkarlen di« längsten« Don-
»er«lag, den 30. d. M., enigegenzunehmen, widrigen-
fall« über die Logen anderweiiig versügt wird. 

Arühtings-Liedertafel. Auch unsere Sänger 
rom wackeren MännergesangSvereine „Liederkranz" 
habin e« empfunden, wie sich im Lenze die Lust 
regt, zu sinken und kündigen für den 3. Mai eine 
F r ü h l i n g « - L i ede r t a k e l an. E« ist ein 
?o ter Besuch zu gewärtigen. 

ßvangekischer Aamilicnaöend. Trotz de« 
ströMl iiven Regen« hauen sich zu dem Donner »lag 
im Hotel »Siadt Wien" abgehaltenen evangelischen 
Familienadevde die Gemeindemiiglieder und Freunde 
der evangelisch?!, Sache in erfreulich großer Zahl 
«»gesunden. Nach einer herzlichen Begrüßung«-
anspräche von Seite deS Pfarrer« Herrn M a y be-
B-usn Herr Pfarrer R o y e r seinen fesselnven Vor-
trag üoer den „Prolestanli»mu» und da« deutsche 
Volk in Galizien.' Er srvilderte zunächst cen 
Schmutz und da« Elend de« galizischen Landmanne«, 
von denen die Wohlhabenheit und der Ordnungssinn 
de« keulschen Ansiedler« wohliuend abstechen. Herr 
Pfarrer Roijer gad hiebe» einen kurzen, geschicht-
lichtn U«berbl>ck über die deutsche Ansiedlung in 
Galizien. di« mit dem Jahre 1248 anhebt, wo da« 
Land durch die Tataren.infäll« verwüste» dalag, so 
daß e« sich, durch eigen« Kraft nich« zu erheben 
vermocht-. Die folgenden Jahrhunderte deutschen 
GewerbefleiKe« prägten den galizischen Slädien 
vollkommen deutschen Cbaratier aus, und die Bau» 
denkmaler cou« jener Zeit versetzten un« in süd» 
deutsche SlÄdte. Noch jetzt lasse sich diese Blüte» 
zeit der deutlichen, geistigen Herrschaft in der pol-
»ischen Specache nachweisen, wo alle Ausdrücke, die 
einer höderem Gesttlung angehören, deutsche Lehn-
Wörter sind,, eine Taisache, die sich übrigen« auch 
in der slovemischen Volkssprache widerspiegelt. Dieser 
deutschen Vorherrschaft in den Städten sei durch den « 
neidischen urnd scheelsüchiigen polnischen Adel ein 
Ende bereitest worden. Krakau war die «rste ger» 
»anisierte ZSiadl, die durch Prioilegitnraub fiel. 
Mit ihr woar e« auch um die anderen deutschen 
Eiädle de« t Osten» geschehen. Unter den sächsischen 
Königen Poolen« seien noch öfter« deutsche Ansiede» 
langen erricichtei worden, die sich jedoch nicht zu 
hallen verimiochlen. Ein neuer Zeitabschnitt der 
Eermanisierrung de« Osten« fiel in die Zeit Kaiser 
Joses II . . de»er 3500 deutscht Familien nach Galizien 
führte, die oollerdmg» heule bereil« sehr zusammen-
geschmolzen s seien. ES habe sich nämlich hieb« her-
ausgestellt, t daß die deutscht» Ansiedler katholischen 
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Glauben«, von ihrer polnischen Umgebung sehr bald 
aufgesaugt wurden und im Polenium untergingen, 
während sich die deuischevangelischen Gemeinden bi« 
heutigentag« behaupten und die« trotz der berüch» 
tigt skrupellosen Bedrückung seilen« der polnischen 
Behörden. Diese Erfahrungen habe sich in jüngster 
Zeit auch Preußen in seiner Germanisierung«mission 
im Osten zu nutze gemacht, indem e« nunmehr 
Deulsche, evangelischen Glauben«, unter die Polen 
onsiedl». Die weiteren Abführungen de« Herrn 
Pfarrer« gallen den vorzüglichen Cdarattereigen» 
schasten de» deutschevangelifchen Ansiedler« in Ga-
lizien. Seinem spannenden Borlrage wurde durch 
langanhalienden Beifall gedankt. Herr Pfarrer 
M a y . der nunmehr da« Wort ergriff, schilderte 
in ledhasten Farben seine Reise nach den Reich«» 
landen Elsaß-Lothringen, die dem Kirchenbau vereine 
abermals ungemein erfreuliche Summen zugeführt 
habe. Mit Spannung lauschte jedermann den Reist-
schilderungen, die ein Bild von de« Reiche« Herr-
lichteit woben. Mit Rührung vernahm man von 
den edlen Zügen glauben«brüderlicher, werktäliger 
HilsSbereilschaft, in der gerade Arm und Niedrig 
mit leuchtendem Beispiele voranging. I n lautem 
Beifalle gab sich die Freud« über da« Gehörte kund. 
Herr Adl«r dankte im Besonderen Herrn Pfarrer 
May sür sein Wirken im Ditnste der evangelischen 
Sache, dem er selbst billige Rücksichten auf seine 
Gesundheit wtichen last« und sür den erhebenden 
Reisebericht. B«i Plauich unv national«« Sang 
blieb man bi« in später Stunde in g«s»llig»r Fröh-
lichleit beisammen. 

Musikoerei«. Mi t Genugtuung können wir 
feststellen, daß die ZöglingSaussührung am 19. d. M . 
sich eine« recht gulen Besuche« ersreuie, wa» aus 
ein rege« Jniereffe der berufenen Kreise für die 
Leistung«n und die Eniwicklung der Musikschule 
schließen läßt. Mög n die L«hrkräfl» d«r Musik-
schul« darin «in Zeichen dankbarer Aneiktnnung 
ihre« Wirken« und eine Aufmunterung zu fernerer 
zielbewußter Täligke>t auf dem eingeschlagenen Wege 
erblick-n. Der Zweck derarl'ger Bersügungen, dahin-
gehend, den Angehörigen der Zöglinge und unstien 
musikliebenden Kreisen schon unler dem Schuljahre 
Gelegenheit zu bieten, durch eigene Wahrnehmung 
von den Resultaten de« Unterrichte» und dem dabei 
erzielten Fonschrilte Kennlni« zu erlangen, bestimmt 
auch den Radmen, welcher der Besprechung dieser 
Zögling«aussührung gezogen ist und ist im Vor» 
dinein die Aniventung de« Maßstabe«, welcher einer 
Besprechung rein künstlerischer Vorsührungen zu» 
gründe zu legen ist, «»«geschlossen. Daß obiger 
Zweck rollständig erfüllt wurde, davon konnte sich 
die Zuhörerschaft vollend« üb.rzeugen und war die 
Reihenfolge der VortragSordnung in richtiger Er» 
kennlni» diese« Zwecke« derart gewählt, daß man 
in anschaulicher Weise den Entwicklungsgang auf 
dem Geriete de» Klavier» und Violinunierrichle» 
von den Anfang»stufen bi« zur höheren Ausbildung 
wahrnehmen konnte. Begreiflicherweise wird bei 
den Anfängern da« Hauptgewicht aus eine richtige 
Handlung dezw. Bocensührung g>legt und können 
wir mit Genugtuung feststellen, daß in beiden Rich-
tungen da« Resultat im Hinblick auf die kurze 
Unterrichtszeit »in überraschend günstige« und «r» 
fr«ulicht« war. Der gute Eindruck, weichen die 
Leistungen dieser jüngsten Jünger der edlen Musika 
machten, wurde noch gehoben durch »in sichere» von 
jeder Befangenheit f l t i t» Auslretrn, — demnach 
Vorteil», die eben wieder nur auf dem Wege solcher 
Ausführung«» zu erzielen sind. Dem reihten sich 
bei den vorgtschritienen Zöglingen richtige Aus-
fafsung und verständnisvoll« Betonung an; ganz 
besonder« kamen dits« Vorzüge in dem Vortrag»» 
stücke: „Carneval" sür Klavier von Grieg, zur 
Geltung. Sehr erfreulich und viel versprechend sind 
die Fortschritte aus dem Gebiete der Kammermusik. 
So bekundet« «inen ganz besondertn Fl«iß die lobens-
werte Wiedergab« des eisten Satzes de« Streich« 
quarteite» Nr. 17 von Mozart und geradezu über» 
raschend war da» vortreffliche Zusammenspiel im 
ersten Satze de» Klavier-Trio« op. 66 von Mendel«» 

> söhn. Die Wiedergabe diese« Vortrag«stücke« ließ 
' wohl manchen Zuhörer vergessen, daß man e« nur 

mit einer Zögling»-Ausführung zu tun Halle. Daß 
die Lehrkräfte der Musikschul» gerade aus diese« 
Gebitt der edlen Kunst ihr besondere« Augen» 
merk gerichtet haben, zeugt für den Ernst und da« 
richtige Verständnis, mit dem sie ihre Aufgabe er« 
fassen und durchführen. Insgesamt bot die Aus-
sührung ein schöne« Zeugnis für das zielbewußt» 
Slreben der Lehrkräfte Frl. Friderike S p i l l e r 
und di« Herren Ludwig und Moriz Schachtn» 
h o s t r , desgleichen aber auch für den Fleiß der 
Zöglinge. Zum Schlüsse möchten wir darauf auf« 
merksam machen, daß die im Theater und Konzert» 
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saal üblichen Beifallsbezeugungen mit dem Zwecke 
derartiger Ausführungen kaum oereinbarlich sind 
und daher mil Rrchl in der Vortragtordnung um 
deren Unterlassung ersucht wurde. 

Ernennung»« im A«llizdie»lle. Der Kaiser 
»nannt« den Lande«gericht«rat Wladimir Beran 
in Gra, und den mit dem Titel und Charakter 
eine« Oberlandt«g«richl«rat«« bekleideten Lande«ge» 
richl«rat Karl Ekl in Cilli zu Obtrlande«gericht«» 
rältn bei dem Oberlande«gerichte in Graz, drn 
Lanvt«gkricht«rat Dr. Franz Vousek in Marburg 
zum Obtrlande«gerichl«ratt daselbst und den Lande«-
gtrichtSrat Dr. Karl Wimmer in Graz zum Ober» 
lande«gericht«raie bei dem Landesgerichte in Graz. 
D«r Kaiser ernannte den Staat«anwalt Dr. August 
Nemanic in Marburg zum SlaaiSanwal» in der 
6. RangSklasse sür Klagensurt. — Der Minister-
präsident al« Leiter de« Justizministerium» hat 
versetzt: di« Gericht«adjunkten Dr. Franz Mohoric 
in Ob,rburg nach Frieda» und Dr. Robert Arzl-
Ruiz in Radker«burg nach Fürstenfeld. — Ferner 
v«rli«h der Ministerpräsident v«n G«richt»adjunkt«n 
Roman Terstenjak und Ludwig Perscha de« Grozer 
Oberlande»gerichl»sprengel»jeeineGerichl»adjunkten-
stelle, und zwar ersterem in St. Leonhard in St«i«r» 
mark und lttztrrtm in Kirchdach. — Endlich wur-
d«n zu Gerichi«adjunkl»n ernannl di» Au«kul«art»n 
Johann Trenk»r sür d»n Grazer Oberland»«»»-
richl«sprengel, Josef Zdolfek sür Oberburg. Dr. 
Arthur Wolf für Radk»r«burg, Dr. Anion Koban, 
Dr. Richard Schlofsar und Dr. Wilsritd See-
mann sür dtn Graz« Obtrlande«gerichl«spreagel, 
endlich Dr. Anton Mulej sür St. Marein. Wir 
kommen auf diese Ernenung?» noch zu sprechen. 
Dies»lb»n stellen sich als ein voller Erfolg d«r 
Slovenkn dar. Es sind politische Ernennungen, 
denen sachliche Erwägungen nichl zugrunde liegen. 
Kon der hat sich hierin d»n slovenischen Wünschen 
in weil»ste« Maße willfährig gezeigt. 

?oflprüf«ngsergeSniffe. Die T«l»graph»n» 
expeditorenprüfung baden destand?»: der Postmeister 
Joief Sladler in St. Peter bei Königsberg. der 
Post-xpedient Josef Kunej in Hörberg, ferner die 
Posttxprditori» Frl. Paula G r o h m a n n in Cilli. 

Z>er Frepalena ist ein großes Heil wider» 
fahren. Ein deutscher Kaufmann Cilli« ist in 
Konkurs geralen. Darob Frohlocken im Hause 
Dragoiin«. Man lebl dort lustig in den Tag 
hinein und sorgt nicht von heut auf morgen, denn 
sonst müßten sie bei Verfassung jener mil huronen« 
hastem Siegesgebeul begleiteten Notiz, reuig an die 
tigmc Brust g»>chlag»n haben und der kummer» 
vollen Mi»n»n von »inem halben Dutzend peroakischer 
Glschäst«leute eingkdenk lein, deren Konkurs nur 
eine Frage der nahen Zukunft ist. An dieser Noiiz 
haben wir e« übrigen» wieder einmal erfahren, 
daß eS ein Wahrwort fei, daß man ron feinen 
Feinden lernen könne. Die Trepalena stkllt sich 
wi» der Erzengel Gabriel vor die Türen der 
deutschen Geschäftsleute von Cilli auf und bedroht 
alle Slovenen, die e« sich einfallen ließen, ihr Gkld 
in deulsche Geschäsl«häuser zu tragen, mit dem 
Flammenfchwerle der Brandmarkung al« Volk«» 
Verräter. Umgekehrt ist auch gefahren. Und waS 
der Tripalena erlaubt ist zu predigen, da« kann 
billigerweise auch un« nicht verwehrt werden. Nur 
glauben wir. daß e« die ansässigen slovtnischen 
Geschäftsleute der Trepalena wenig danken werden, 
daß sie un» auf die Idee gebracht hat, da» Svoji 
k svojim in» Deutsche zu übersetzen, denn wenn 
e« auch Herr Dr. Kukooec nichl glauben will, die 
nahe Zeit wird ihn lehren, daß verschiedene win« 
bische Geschäft«leute ohne deutsche Kunden einfach 
nicht bestehen können. Um nur ein Beispiel heraus» 
zugreifen. Der hiesige Bartscheerer Kapu« müßte 
in dem Augenblicke sein Bünd»l schnür«», wo ihm 
die deutsch«» Kunden den Rücke» kehren, oiellricht 
den Fall ausgenommen, daß sich Herr Dr. Kukooec 
kntschliißt, sich täglich den Vollbar« und den 
Schnauzbart rasieren zu lassen. 

Mo» der Mezirksvertretung Pann Die 
Konstituierung der neugewähllen BezirMvertretung, 
sowie die Wahl der Funktionäre findet am 4. Mai 
statt. Die Deutschen verfügen nunmehr über 2V 
Stimmen, denen 12 flovenische gegenüberstehen. 

Henossenschaftstvese». Au« Rann wird be» 
richtet: Die Genossenschaft der Wirte, Fleischer 
und Bäcker für den Gericht«bezirk Rann hat die 
Neuwahl der Vorstehung vorgenommen, wobei Herr 
Franz Druschkooitsch, Gastwirt und Fleischer in 
Rann, mit 24 von 35 giltig abgegebenen Stimmen 
zum Obmann und Herr Jgnaz Polanschek. Bäcker» 
meister in Rann, mit 18 Stimmen zum Odmann» 
Stellvertreter gewählt wurden. Die Genossenschaft 
zählt gegenwärtig 105 Mitglieder. 
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Pie Hianner A o r f i l e werden von der slo-
venischen'Press« in einer Weise verlogen dargestellt, 
daß sich Auflenzengen an den Kopf greisen müssen, 
winu sie diese Lüqenaespinvste zu Seslcht bekommen. 
Al» Meister im Erfinven von Lüaen bewährt sich 
wiederum einmal da» hiesige pervakische Blatt, da» 
zugleich mit Ausdrücken, wie Cillier Fakinasche und 
dergleichen derumwirft. Von hier au« ging eine 
GcrichtSkommission nach Rann ab. So unglaub-
lich e» erscheinen mag. so soll e» doch Tatsache 
sein, daß em wegen der Vorfälle in Anklage stehen» 
der deutscher Hochschüler in Hast behalten wird. 
Von einer Spur der Attentäter gegen die Wagen 
der Heimkehrenden Cillier will man noch gar nicht» 
entdeckt haben. Wir bezeichnen nochmal» den Narodni 
Dom al« den Ort. von dem au» der Steinhagel 
auf die Deutschen nieverging. 

Honoöitz. (T o d e» f a l l ) Nach langem 
Krankenlager starb Mittwoch der bürgerliche Schlosser» 
«eister Herr Josef W r t | o u n i n im 66. Leben», 
jähre. Der Verblichene, ein durch und durch deutscher 
Mann, war mehrere Jahre Geweinderat. Er war 
Mitgründer d«r Gonoditzer Freiwilligen Feuerwehr 
ttnb deren Mitglied durch 30 Jahre. Er bekleidete 
im Vereine die Stell« «ine» Wehrhauptmann-Siell-
Vertreter«. Sein«« Sarge folgten di« Gemeind«-
vtrirtiung Gonobitz, Feuerwehrabordnunflen au» 
Cilli. Wind-Feistriy Pölifchach und Wcitenstein. 
Vertreter sämtlich-r Behörde» mit Ausnahme der 
Expositur der Bezirk»hauplmannjchast, sowie viele 
Leidtragende au» der Bevölkerung, unter ihnen 
auch floveuische Landwirte. Viel bemerkt wurde 
auch, daß sowohl der Fürit al» auch die Fürstin 
Windischgrätz dem deutschen Bürger da» ehrende 
Selen« gaben. Gerühmt wird auch da» Verhalten 
deS Ortspfarrer». der in deutscher Sprache eine 
ergreifende Grabrede hielt. Man steht ihm allseits 
fymvathisch gegenüber, da er sich durch seine fried-
liebende Haltung so vorteilhaft von feinen unter» 
steirischen Amt»koll«gen unterscheidet. 

Fod eines Ara»»t«eint r i»kers. Am 20. 
d. M . früh wurde der in Drapomtlo Nr. 15. <Äe-
weinde St. Martin Umgebung, wohnhaft gei-esene 
57jährige Keuschlec Josef Ogrinc vom Besiver 
Florian Lorger iu Ko-emo i» dessen Laubhütte tot 
aufgesunden. Der als starker Alkoholist bekannte 
Ogrinec bürste da der L'ichnam keinerlei Spuren 
einer Gewalttätigkeit auswies, infolge übermäßigen 
Branntweingenusse» einem Herzschlage erlegen sein. 
Derselbe hatte om Tage vorher in mehreren Gast» 
Häuser» gezecht und kam mittag» in stark be-
raus^t m Zustande nach Hause, woselbst er sich auf 
den Ösen legte und bi« um 3 Uhr schlief. So-
dann beklazie er sich über groß'» Durst uns ent-
iernie sich in der Richtung nach Koretno. Hü t 
trank er im Weinkeller de« Besitzer» Florian Lorger 
drei Halde Liter Wein und ging d^nn in den Wein-
feiler de» Besitzer» Jakob Orac in St. Martin, 
wo er bis 5 Uhr nachmittag» blieb und Brannt-
wein trank. Zuletzt wurde er zwischen 5 und 6 Uhr 
abend» gesehen, wie er in betrunkenem Zustande 
gegen die Behausung de« Lorger ging, wo ihn der 
Tod ereilte. 

Kevnug desAtemdenverkeßres. Dem Lande«-
verbände für Fremdenverkehr in Sleiermark wurde 
vom steiermärkischen Landlage sür da« Jahr 1902 
eine Subvention von 2600 X und für die Jahre 
1903 und 1904 je «ine Subvention von 1000 K 
bewilligt. 

Aus dem chrajer Amtsblatt«. Versteigerung 
der Realität E.-Z. 161 der K.-G. Kärntnertor am 
5. Mai. K. k. Bezirksgericht Marburg. — Bestäti-
gung des Herrn Dr. August Schurbi, Advokaten in 
Cilli, als Masseverwalter im Konkurse de« Joses Po-
lanetz in Cilli. K. k. KreiSgericht Cilli. — Bestäti-
gung deS Herrn Dr. Josef Öoricfi, Advokaten in Oder» 
radkerSburg, als Masseverwalter im Konkurse deS 
Johann Horvath in Kapellen. K. k. KreiSgericht Mar-
bürg. — Erledigung von Afsistentenstellen an der k. k. 
Marineakademie in Fiume. — ZahlungsNage wider 
Josef Merc, Tagsatzung am 6. Mai. St. t, Bezirks-
gericht Marburg. 

Aayr- und Aießmärtte i « N«tersteiermark. 
«m 1. M a i : Laufen, Bez. Oberburg, I . ; Wernsee, 
Bez. Luttcnberg, I . u. B. ; UnterpulSgau, Bez. Windisch-
Feistritz. Echweinemarkt; Ober - Haidin, Bez. Pettau, 
I . : St . Philipp, Bez. Drachenburg. I . ; Wöllan, Bez. 
SchSnstein, I . ; Hohenmauten, Bez. Mahrenberg, I . 
u. B. — Am 2. M a i : Rann, Echweinemarkt. — 
Am 3. Ma i : HI. ffreuj. Bez. Luttenberg, I . — Am 
4. M a i : Laak, Bez. Tüffer, I . u. B . ; Zellnitz, Bez. 
Marburg, I . ». V . ; Maria Neustift, Bez. Pettau, 
I . u. B. ; St. Georgen a. d. Südbahn, Bez. Cilli, 
I . u. B . ; Marein, I . u. Oberburg, I . u. B . ; 

Dreifaltigkeit, W.-v., Bez. St. Leonhard, I . ; Witt-
schein, Bez. Marburg, I . ; Windisch-Feistritz, I . u. SB.; 
Videm. Bez. Rann, B. — Am 5. M a i : Frieda», 
Schweinemarkt; RadkerSburg, B . ; Cilli, V. 

g u t e r Wat. Wer einen sehr schönen Rasen 
anlegen will, dem empfehlen wir, von der k. u. k. Hof-
famenhandlung Edmund M a u t h n e r in Budapest die 
„Promenaden' oder „Margarethen-Insel' GraSsamen-
Mischung zu bestellen. Seit 29 Jahren liefert Mauthner 
sür die prachtvollen Anlagen von Budapest und der 
Margarethen-Insel diese GraSsamen. 

C a g e s n t u i g k e i t t n . 

Erzbischof AoHn und Aektus. Da« tschechische 
Volk ist von Naturanlage au« antisemitisch, die« 
lehrt auch überzeugend seine Geschickt«, der Philo» 
semiti«mu« der )»nfttfchechen ist nicht« al» schlaue 
Taktik, d>e man z > aelegener Zeit fallen lassen 
will. Dieser in, Volk? wurzelnde Antisemitismus 
hat Erzdischos Kohn von vornherein unter seinem 
Klerus mißliebig gemacht und da» Volt erzählt 
sich ja ouch, daß Kohn nur dieser seiner Mißliebig« 
keit die Wahl zum Erzdischos verdanke. Au» 
Rivalität hätte nämlich keiner der wirklich in Au»-
sicht xtnomuienen Bewerber dem andere» di« 
Stimm« g«den wollen und sich im Geheimen ge-
dach», ich gebe meine Stimme lieber dem Kohn, 
der kommt ja ohnedies nicht in Betracht. Zu all-
gemeiner Bestürzung habe sich dann h«rau»gestellt, 
daß der Großteil denselben Gedankengang verfolgt 
dade und kohn auf dies« Weise Erzdischos ge« 
worden sei. Kommt noch hinzu, daß Kohn sich 
derart auf« Geld versessen zeigte, daß er arme 
Leute, die in seinen Waldungen dürre, abgefallene 
Zw.ige einsammelten, abstrafen ließ und die Tag-
löanec in seinen industriellen Unternehmungen mit 
wahren Hungerlöhnen abspeiste, so wird e« be-
greifl'ch. daß die Mißliebigkett de« Erzbischof« im 
Volke immer wachsendere Fo-men annahm. Mitte 
de« vorigen Jihre« erschienen nun im „Pozor" 
tschechische und im deutschvölkischen „Nordmährer-
blatte" deulsche Aufsätze, die mit RektuS gezeichnet 
waren und da« Gedahren de» Erzdischos« in geist-
voller Weise geißelten. Di? Artikel sind von glü-
hendem i?aß wirer den Sirchenfürsten diktiert. E» 
wird izm darin vorgeworfen, daß er feine Priester 
anstatt zu Seelsorgern zu Leibjägern. Hegern und 
Verwaltern mach'. „Du machst au« Psarrern, die 
dir nicht passen. Defizienten un5 Pensionisten!" 
rust der wutentbrannte Rektu«, „deine Gewalttaten 
sind unerhört, man fürchtet dich wie da« lebendige 
Feuer." E» wird die Gläubigkeit de« Erzdischos« 
in Zweifel gezogen und al« Tatsache festgestellt, 
daß er auch nicht einen einzigen Freund unter 
sein.» Untergebenen habe. I n den Bläue?» posaune 
tc seinen Ruhm au«, seine Prediger<rfolge und 
dabei reise er schon zehn J>thre mit drei sentimen-
>al«n Predigten herum, die niemand überzeugen 
können und höchsten« alte Weiber zu Trän.» 
rühren. Von den Generalvistlationen, die der Erz-
bischof so eisrig in feinen Gemeinden adhält. wird 
in oen Artikeln viel Schlimme» gesagt. I n den 
meisten Orten werde e» den Pfarrern sehr schwer, 
die Bevölkerung für einen feierlichen Empfang de» 
Erzbischof» zu gewinnen. Die Pfarrer müssen Fest» 
gelage und Tanzmusiken versprechen, um da« Ziel 
za erreichen, oder sie müssen den „Schäflein' klar 
machen durch Bitten und Drängen, daß e« um 
die Sltllung de« Seelsorger« geschehen sei, wenn 
der Herr Erzbischof ohne Sang und Klang in die 
Gemeinde einziehen müßte. E« kann hier nicht auf 
die Details der Rektu«artikel eingegangen werden, 
die alle aufgestellten Behauptun„en vortrefflich 
illustrieren. E« fei hier nur noch ein Geichichtchen 
wiedergtgedrn, daS au« den Rektu«artikeln in viele 
deutsche Blätter überging und allgemeine Heiterkeit 
herrocries. Erzbischof Kohn schreibt an eine» 
Priester seiner Diözese: „Da deine Pfarrkinder mit 
dir nicht zufrieden sind so verzichte auf dein« 
Stelle und gehe in Penion." Der ausgeforderte 
Priest't beantwortele diese Zuschrift mit der Ein-
sendung der Au«schnitte au« Blättern, welche An» 
griffe gegen den Erzbischof enthielten und machte 
dazu die lakonische Bemerkung: „Da deine Herde 
mit dir nicht zufrieden ist, so verzichte du ebenfalls 
auf deine Stelle.' Erzbischof Kohn strengt« sich 
lange Zeit vergeben« an, den Verfasser, der sich 
al« Geistlicher au«gab, ausfindig zu machen. Ens» 
lich wurde Über eine n a m e n l o s e A n z e i g « 
hin. ei» gewisser Pfarrer Ocasek binpfeft gemacht 
und trotz der Beteuerungen seiner Unschuld im 
P r i e s t e r g e f ä n g n i S zu Kremsier unterge-
bracht. Kohn hatte jedoch fehlgegriffen und der 
Mann war in der Tat unschuldig. Ueber Verrat 

seine« Freunde«, Lepirnit, dem sich der wir 
Rektu« anvertraut hatte, wurde derselbe nä« 
in dem Kaplan Hofer in Hodenstadt bei Mähn 
Ostra» entdeckt. Hofer bat sich auch bereit» zur 
fasserschaft bekannt. Da« Volk ergreift für >fe 
lebhast Pariei und e« kam auch bereit« zu ftü 
fchen Kundgebungen gegen Erzbischof Kohn, u 
die anciesammelt? Menge die Fenster det «rzdisî . 
lichtn Palai« einschlug u d in Rufe „Heil Hol 
und wir lassen den Re'tuS nicht einsperren! 
von Rom! Hoch P j f n Hoier!" au«'räch, il 
mußte em Wacheausgebot einschreiten. Die Am 
legenheil wirbelt viel Staub aus und lenkt 
Aufmerksamkeit weiter Kreise aus da« Recht 
Freiheitsberaubung. da« sich kirchliche Würd« 
träger anmaßen. 

U e b « r * U z u h a b e n . 

5 s 

unentbehrliche Zahn-Cröme, 
erhält die Z i h i « reia. weiss und gernnad. 

7917-1 

Hine österreichische Specialität MagenleidoS, 
empfiehlt sich der Gebrauch der echten . .Mol l '» Seibli 
Pu l ve r " als eines altbewährten Hausmittels »o» 
Magen kräftigender und die Verdauung»,hätigkeit » 
haltig steigernder Wirkung. Eine Schachtel 2 K. 
Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauba 
I n den Apotheken der Provinz verlangt man au»driiÄ 
M o l l ' » Präparat mit dessen Schutzmarke und Um» 
schritt. 

W A R N U N G ! £ | 
findet, so trachtet in neuerer Zeit auch eine u»s«> 
.«onlurren» sich das Renomm< e der a I : b t ra ü ti ilc 
Rohitscher M i n e r a l w ä s s e r (Eigentum di 
Landes S t e i e r m a r t l für ihreOuellenprodukteM 
zu mache". Ge jei deßhalb hier sestgeftellt. daß «t i 
^Tempelquelle^' und die .Styr iaquel le" als t i 
Roh i I i cher Säuerlinge zu bcirachien find Mai, 
st'ts aus unsere Eiiquette. welche neben der Luelle-bq« 
nung das steirische Landeswappen (Panlhei, 
Mitielselde trägt, und aus unseren Korkbrandis 
landsch. Rohi lscher. 

SJOLEHNEPCT-fNATÜRLICHES BITTER} . 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GE 
CONSTIRATIO N,GESTÖRTE VERDAUUNG,CONG£ST 
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l > l e B e a e h t u n r «l l« « 
K o r k b r a n t l • K e l c h e n » , <*o> 

w i e < l e r r o t h e n A d l e r -
E t i q u e t t e w i r d a l s M e h u t s 

e u i p s o l i l e n K e i f e i i d i e h ü u -
flffen F t t l i t c l i u n y e a v o n 

Mattoii's Giessllr Sierta 
K Verlangen X 

Sie die reich illustriert« Preislitte übtr rariserGommi» 
sensationelle Neuheiten enthaltend, gratis und 

t i w i . w E t t f a e . K r t ( j S c h w a r z m a i 
W i e n Z , Rotenturmstrasse 16. 

„ I » e D e U c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen! 

Ueberall erhältlich. Wl 

General-Depot: WIEN, I., Predigerg»«« Nr. 5. 

FRITZ HASCH. lacIMiig, m m . 
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S c h i c h t B S o U o w ä s c h t v o r z ü g l i c h . 
Marke Hirsch Beim Einkauf verlange man 

ausdrücklich „Sehieht-Seife" u. 
achte darauf, dass jedes Stück 
Seife den H a m e n „ S c h i c h t " u. 

i Marke Schwan 

f ü r Schicht's Sparkernseife die Schutzmarke Hirsch oder 
Beste Seife für Baumwoll- Schwan trägt, 

und Leinenwäsche WM" Ueberall z-u. 2aa,"bexx. 
7691 v 

für priv. feste Kaliseife 
Beste Seife znm Waschen von 
W o l l - n. Melde i i» to f fen , 
sie gibt aoch die mcIiüiiw«' 

w«»l*»e Wäsche. 

Fermtschtes. 
Die Sperrung der Hrotte von -Lourdes. 

Au« Van« meldei der Dtabt: Die berühmte Grolle 
vnn Lourv'kS soll gesperrt werden. Die französische 
Regierung begnügt sich also nicht mit der Aus-
lösung" der Kongrefl >do». d:e LourviS in Betrieb 
daNe, sonivern eS wird dein „Wunder" selbst da« 
Hanvwerk geieat. Dieser Scklaft wird nicht nur 
,̂e klerikale P t l t . i auf» Empfi idlichste treffen, 

sond.rn auch Rom an seinem heikelsten Punkte ver« 
l tzen. Du« Brüder von Lourdes sandten jährlich 
rieft,i« Summen nach Rom, und d.Svalb blieben 
alle Vemüdunflen aufgeklärter Pciester, bei der 
Kurie Oft« Aberqlauben enige^enzuiret-n. wirtung»-
los. Echwn einmal, unier dem brüten Napoleon, 
war die Groite von Louide« aesperri worden und 
zwar au< Gründen der öffentlichen Ordnunq. 
Unier bttr Repu l k jedoch, sowie in den letzten 

Jahre» de« zweitm Kaiserreiche«, ward die G rite 
wieder geöffnet. Fitr die Stadt Lourde« «elbst. 
di» 7700 Einwohner zähl«, bedeutet die Maßnahme 
der Regierung einen schweien Schlag, da die 
Bürger von Lourde« baupisächlich von 'en Pilgern 
lebten, deren Anzahl jährlich beiläufig 200.000 be» 
trägt. Gegen 100.000 Flaschen de« .wunder» 
tätigen" Wasser« weiden jädrlich versandt. Lourde« 
ist einer d>r jüngsten Wallfahrtsorte. Zum ersten-
male erschien dort am I I . Februar 1858 angeblich 
die heilige Jungfrau der vierzehnjährigen Bernar-
bette Soubiron«. I m selben Jahre tat sie die« 
noch nebzehnm^l, und am 15. Februar entdeckt« 
Bernardetie unier Anleitung der heiligen Jungsrau 
die wunoeriätiae Quelle. Bernardette starb im 
Jahre 1830 I m Jahre 1862 ward da« Wunder 
vom Bischof von Tarbe« anerkenn». I n Mo)e 
aber kam Lourde« erst nach 137^, da die ©all« 
sahrten dorthin ein AgitationSmiitel der klerikalen 

Parteien wurven. Leo X I I I . wac ein besonderer 
Gönner von Lour'e« unv sührie ein eigene« Fest 
der Erscheinung ein, da« am I I . Februar ge-
feiert wird. 

F o u l a r d - S e i d e u?"-.»» 
urrjeGI isl£aul gelUfcit. Hindi' KnfUr-<iuli»sl|l umjffctn» " 1 " . 

K A r t r h . 
Helden - F a b r i k l l e i m e b e r f f . 

glelchcBberjjr i S S p S " ? * 
V5^ altlicwÄhrt bei aUwi k*lwrh»liscLen trkrankung»n du 

AhnuagKitfaji« and den Vordinuncitntktc«. 
H t i o l i s n n l o *°* der CsosturitaMsU,li<rrrent*üt,v irztl VHVHoDB ItS, Seil"-slsvorzttfL »nnl.hunl lnhnl.iii. .n»:nltt«l 
' a h a j t f a ^ h r M n w T«w»«M,r, reich j u i K s n n t S u r u n n Kohlensaure. w » r.at<irtict>M 

Mtoer;ilvr*»a**r 4n-i Kiicr̂ n tu n;»n des VredauiincBttnktea als 
Magi*»- tuvd Parmkatarrtifin, Ftlcksenleiden, mie S»nd und 

be« Sodbf'im« n elc 
Zm b&zieltae darth ott» M-tteralwattrrhsiMilusgefl aal durch di« 

1-ruinn't •f)jrektl«»ii : ' telricltfitbrri? (SWlcrinurk). 

Sta«ltbaumei(iter 

Wilhelm Higersberger 
Eauptplatz Nr. 6 CILLI Hauptplatz Kr. 6 

empfiehlt nich zur Anfertigung Ton 

Bauplänen und Kostenvoranschläge, zur Uebernahme 
von Neubauten, Adaptierungen, Faqadefarbelungen, 
Betconarbeiten, Herstellung von Dachstühlen aller 
Konstruktionen und anderer Zimmermannsarbeiten, 
Entdeckungen mit gewöhnlichen Dach-, Falz- und 
Zemient-Ziegeln, sowie Schiefer und Dachpappe, 
Bruinnengrabungen, Brunnenreinigungen und Brunnen-
pumipen-Reparaturen unter Qarantie solider und 

billigster Ausführung. S2il 

0 

Bitte lesen! 
I Pahrrftder».70,>5. l o* MkExrUlor 
1110. IM. IM Mk. mit «M(f«h«nilit«r achri ft-
- - Garantie. Pnaenatiemltatel I.SO. 4.60. 
1 ..50 «tc. Oontineatal- n Exelalor-Fabrikat 

riacb« Wur« fl 7 > Schlauch« 2 '»0. B.5C, 4.00 
I ! aacbenpumpu o V. «».4S otc. Ftaafcpumpen 

ttrastark 0.9 '•. 1 2r» 4 Hlalcraen O.Ĵ.D «5\0.80 
11.25 etc. grau* Fetri>l«jun»latHrn« mit Cylhi-
I lar 1.7$, Aeaiji ruiatcrue u 1.75,2.15. S.CK) etc. 
l̂ ahnkräuB« 0.7i. MS Kr«ilauflir«ii*o M& 
J ihkikaa 0.1S.0.2&. u.SS «tc. Kadlaasglix-ken 
|<».5S,0.&S, 1,10,l 20 JUrf»tandar0.3-»Aü5.1--M. 
ijjnpl Rahmeu-I') <»0,.i6 00Radcr Hau 

ll'K VO, 15.-«tc. Hlackketten 1.85.1.70 et«. Kol-
Ji-«nk«tt */a'2 »0. 8.6'>.S*tUll.50,a.0«gr.Jlam 
Ifii »ckaattül 2.FW),S-M) et«. Fuvabremâ ti 0 30. 
|q 41 «tc. Haoctbrnnueji2.25, Pedale 1.25.1.50 

HAtoriwcirttdfr 
Hnagcr Auiiahrung u. itauDend billlfM Preia«n. Ferner in rtom. Aiwwfchl • h 

K«fftmp«l«i1&«A,8'w«*t«r. Strümpfe,8pi>rtmtii*«n «tc. Alle Wnaron wor-
den strcxnt reell in tadellosem,brauchbarem Zustande gel* ufert u.zwar 
zu ioleh billigen Preisen, wie eine Coneurenz fast unmöglich liefern 

Pss.vendes wird fern umgetauscht. gciarht. 
ChnrlcK L e h n i a n n Berlin C., Rosenthalersti.*32. 

m m 

W 

to 

7400 

B r i i x 

Verlangen Sie 
grat is und franko 

meine« illustritt«n Preis, 
tatalog mit iider VM 

Addilduiigen von 
Ulirsn, Lildor-, 

i-oicl-u.^usil(«arvn 

Hanns Konrad 
Ikreititrik ud Eipoitltu 

Nr. 340 (Böhmen). 

Die berühmten 

nervösen Zuständen hftlt verlang» 
vroschckre vaeRber. r̂ĥ liltch gratis 
nnd franco dnrch die Sch»anc»-Äv»-
thete, SrU>ti«N a. w. 7477 

l\i\ wahrer Schatz 
fOr hIU- 'inreh jugendliche Verimingon 

Erkruükte i*t da* her ahmte W«rk 

Dr.Ketan's Selhsthewahrang 
Bl.Auil. Mit 27 Abbild. PreU 2 (L 

Lese c» Jeder, der an den Folgen 
»olcbtr Liiftur leidet. Tausende ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung. — Au durch das 

ViiUpiiijuii it Ltipig, Siiautt üf. 21, 

sowie durch jede Buchhandlung. 7170 

, I ) ü r k o p p 4 

Fahrräder 
nur neueste Modelle, mit nn 1 ohne Frei-

l«uf von fl. 110.— aufwirts. 

Konkurrenzloses Fahrrad 
ebenfalb r<efie»tes Modell fl. 70 .— 

„Wettina" 
feinste Bogenschiss-Nähmaschine der 

Gegenwart fl. 6 5 . — 
l i o n k u r r e u / l o H c 82*29 

Singer SysL-Nähmaschine 
mit Verschlnsakasteii fl. 3 0 . — 

.Adler-Schreibmaschine 
beste* deutsches Fabrikat, sichtbaie 

Schrift fl. 2 0 0 . — offeriert: 

M > Jakowi tsch 
Cilli, Rathausgasse 21. 

v o l l e P e u f i o « ( W o h n u n g , B a d und V e r p f l e g u n g » , per T a g von 5 ttronen 
a u f w ä r t s . B i s S n d e M a i und v o m I . S e p t e m b e r an noch, b i l l iger . 

K m ° o r t 
Saison vom 1. Mai bis Ende Oktober. 

in Kroatien. 

ie Vcrcinsbucbdruckcrci > 

^ 4# * „ C c U j a " i n C i l l i 
« t t i p f i c b i h l t s ich zur A n f e r t i g u n g v o n ö u c b ä r u c k - A r b e i t e n i 

Frequen; im Jahre 1902: 4®87 Personell. Von der Zaaonaner B«Iinstation „Zadoi-
ZNapina^TSpIitz" l Fahrnunde entfernt. Mit dieser Statiin »am I. Mai rezclniaßizrr 
Lm«ib«Sverlehr. Di« SV" bis L. warmen Alralothermen find von cminenier Heilkraft 
bei Gicht. Muskel- und Gelenksrheuma und deren Jolgekrankheiten, bei Ischias, Neuralgien, 
haut- und Wundkrankheiten chron. Morbus Brignti, LähmungenI bei den verschiedensten 
Arauentrankheiten. Große Bassin«, Separat., Wannen- und Douchehäder. Bor^llgl. ein-
genchiete Sudarien (Schwitzkammerns, Maffage, ElettriziiSt, schoed. Heilaymnasti'k. tto«. 
soNable Wohnungen, gute und billige Restaurationen, ständig« Kurmunk. Ausgedehnte 
schattn,e Parkanlagen und Promenaden, TenniSplad K Badearzt Dr. Mai. Broschüre» 
in allen Buchhandlungen. Prospekte, sowie Auskünfte durch die 
8218 B a b e - D i r e k t i o n . 
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(K e i l'< Bodenwichse) ist da« vor,üblichste 
EinlasSmittel für harte Böden. Keil'S Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preis« 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Stisler erhältlich. 

M f t M f 
Alle nene Südfrüchte und reinen Hinig. 
SQssrahn-Tbeebatter u. Aipen-ßindschmalz. 
Marburger Doppeinull-Metii und Presshefe, 
direkt importierten feinstes russ. Thee 
neuer Ernte, garantiert echten Janaica-
Bum und Cognac, beste Marken echter 
Rhein-Weine, österreichische u. steirisebe 
Bintellen-Weine, Lissa-Ilutwein, Liter-
flasche 40 kr., Kleineschegg-Champagner 

znm Original-Preise «°.p«ebit 

Alols Walland, Rathausgasse. 

Franz Wilhelms 

abführender Thee 
Ton 

FRANZ WILHELM 
Apotbeker, 11.k. Hoflieferant 

in Neunkirohen, Niederösterreich 
ist durch all« Apotheken zum Frein« von 2 K 

österr. Währ, per Packet in beziehen. 

W o nicht erhä l t l i ch , d irekter V e r e a n d t Pos t -
kol l l = 16 P a c k e t K 24 , franko in jede 

öeterr.-nngar. PosUta t lon . 7281 

Zum Zeichen der Echtheit befindet »ich auf den 
Emballagen das Wapp n der Marktgemeinde 

Neunkirohen (Denn Kirohen) abgedruckt. 

Schuhmatte: Anker 

LINIMENT. CAPS. COUP. 1 
au« Ricktti» Apachete in Prag. 

ist al« v o r z ü g l i c h e r schmerzstillende kin> 
r r i b n n g allgemein atirr'>in;ic; jum Preise von 8t) h., 
St. 1.40 und 2 K. »orrätuj in allen Äpolheken. 

B e i » Einfans dies«» tberall beliebten Hon»» 
Mittel« nehme « a n nur Originals! lichtn in Sita(bietn 
mit unserer Schnsmerke .Al ler" an« Richter» 

Lpochete a», dann ist man sicher, da« Original-
erzengni« erhallen zu hab««. 

«tchter« 
«»athefe „ 3 r a «ellese* Löwe«' *** 

w » r » a , L e w « s < t » n > i i . 

Damen- Kleiderstoffe in Wolle, Seide G 
and eine enoruio Auswahl in allen 

Q G modernen Waschstoffen 
empfehlen 

D e n & D u b s k y , M o d e w a r e n h a n d l i m g „ z u m B i s c h o f " 

MARBURG, Herrengasse 3. 8227 
D M - M u H t c r s e n d e n w i r u m | r < > l i c n i l u n d t r n n < * o . m 

W M M M W M D f f D W M M M V M W 

Verkaufs-Anzeige. 
Aus der L e o p o l d T o m a n ' s c h e n Konkursmasse in 

M a r i a Z a g o r j e ob P e i l e n s f e i n wird das Warenlager, 1 Fuhr-
wagen, 1 Kalesche und 1 Fass Wein (alles zusammen gericht-
lich auf 6ü3'b9 K bewertet) in Bausch und Bogen an den 
Meistbietenden gegen bare Bezahlung verkauft. 

Anbote sind zu richten bis längstens 4 . Mai 1 9 0 3 an 
den Konkursmasseverwalter, Herrn Dr, J o s e f B a r l e , k. k. Notar 
in Drachenburg. 8222 

J e b e H a u s f r a u 
ist zu beglückwünlchen, di« mit Rücksicht auf Gesundheit, Srsparniß 
und Wohlgeschmack Aathreiner» Aneipp » Malzkaffe« verwendet 

Höfl iche B i t t « : B e i m L i n k a u f nicht e infach » M a l z k a f f e « « , sondern 
ausdrücklich immer — R a i h r e i n e r » — Kne ipp .M a l z k a f f e « zu v e r l a n g e n 

und diesen n u r in den hier a b g e b i l d e t e n G r i g i n a l - P a k e t e n a n z u n e h m e n ! 

wn 

50 HeHat. Frcis per P 
pnhaft 509 Gramm 

\ i ? e 

in ganzen Körnern. Jl 

MnrMalz-tä 
München. 

T T T T T 1 

Drahfgias 
für Oberl ichte , Fabrik- und Werkata t t f enater , 

Treib- and Gewftchsh luter , Veranden, F n t t b o d e n -
cons truct ionen etc. e tc . 

Anerkann' bestes Verglasungsmaterial der Gegenwart 
l i e fer t d i e 

Aktiengesellschaft für Blasindustrie 
vorm. Friodr. Siemens 

N E U S A T T L bei Elbogen 
( B ö h m e n ) . 

A n H o r o F a h r i l / a f o - r ia iehen aller Ar t , F la iohenr in 
MI IUCI v T d U I I K a l C . Preng la i , O u n g l u , Tafelgla«, S j 

P a t e n t i e r t e O l a a g e f & a a e für Q & h r a n g a - und andere Z w e o k e t u T 

ur- u. Wasserheilanstalt 
Bai l Steinn inn l irain. 

Herrlichst« Gebirgslage, milde« Klima, windgesclifltjt Gesamte« Wa 
hei lver fahren, Sonnenbäder, Troekenheisslnftknren, Kohlend 
bider, Manage. Gymnastik nnd elektrische Behandlung. Massige ~ 
Saisonbeginn Id. Mai. Leitender A n t : ü . M. Dr. Kndolf I 

P r o s p e k t e d u r o h d i e H u r d l r e U t l o i i . 



Arztl ich 
Lfrtjt.jtjnft 

Kräftigungsmittel für Schwächliche, 
Blutarme und Reconvalescenten. 

A p p e t i t a n r e g e n d e n — N e r v e n s t ä r k e n d e s 

Blnt ve rbes se rndes Mittel . 

Vorzüglicher Geschmack. 
"C7e'oer 2 0 C 0 5 . z z t l i c t . o Q-ta.ta.cl1.te2a.. 

J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
iSp.iwuiic'Yi^ Käufl ich in den A p o t h e k e n In Flaschen zu >/, Li ter 

a K 2,4« und EU 1 Liter 4 K 4 . 4 0 . 7871 
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Internationale 

ipeditions- nnd Möbeltransport-Unternehmnng 

U I I I L I E INER, Triesl 
vin, Staziouc 136Ci 

m i t Z F ' i l i a l e n : P o l a , imörz, F i n n i e . 

e b e r s i e f l l i i n g g e i i 
mittelst YerscklieBebaren Patcntmöbelwagen 

= E m b a l l i e r u n g e n aller A r t 
[öbel-Aufbewahrungs-Anstalt. = 

B C E t l l i g ^ s t e F x e l s e . 

Prob«l f d. Herren 
•er*Cefratle sur Ver-

I füjf*ag 1 7t90e 
l io' ' S o w o h l bei vor-
^ M üborgehenden als 

auch bei reralte-
t*n Uebeln des 
Magen • n. Darmes 
die bisher allen 
Mitteln getrotzt, 
wird ein Versuch 
mit 6 a s t r i c i n 
empfohlen. Pro-
spekte u. Atteste 
tur Verfügung. 

Kleine Schachtel 2 K, grosse Schachtel 3 K, franco 20. rekommandiert 4 5 h mehr. 
In Graz: Dienstl's Adler-Apotheke, Hanptplat* 4, ferner in den meisten Apotheken 
zu haben.HauptdepotSalvator-ApothekePre**burg Engrosb.d.Medizinaldroeuisten 

Windtreibende, krampfsti l lende 

Bibergeil-Tropfen 
tin den Appetit anregendes und die Verdauung förderndes Hausmittel 

f r e i » per F la sche 1 Krone, 
Versandt per Post durch: 

Julius Bittner's Apotheke in Giogffnitz 
W eiliger als 2 Flaschen werden nicht versendet. 7995 

Mauiicsiiiaiiiii 'olire 
Siederohre und Gasrohre aller Dimensionen 
und alle sonstigen Röhren zu den Preisen der 

| Konkurrenz liefern - -

Deutsch-Oesterr. Mannesmannröhren-Werke 
I n K o m o t a t i , R ü h m e n . 

» F a h r r ä d e r nach Oesterreich ab österreichisch« «erfandftelle. i ! 
also gänzlich zollfrei. 7 0 , 7 5 , HO, hochfein 95 ,100 Mk. ' ' 

W A I J a h r « » r a n t i e . Slockenlaga, Doppelalockenlaaer I ! 
— . HliäZ v i e l e Anerkennungen. Schläuche 2.75, 8 ^ 5 - 4 6 0 . < > 

Laufdecken 5.75, S.50, 7L0 mit ( S o r a s t i c . Pneumatik und Rüder ' 
ohn« Garantie noch bil l iger. Fußpumpen 1.10, extra start 1.25—1.50.! 
RadstSnder 60 Pfg. Schmieröl 10 Pfg. Acetylen-Laternm 2.—, 2.50, 3 M. 
Freilaufkränze 4 M. Lenkstangen, vernickelt 3.50. «locken v. 18 Pfg , Lauf, 
glocken 75 Pfg. an. Bearbeitet« Rodteile zu jeder Fahrradmarke und System 
passend, staunend billig. Compl. Rahmen 38 Mk., für Reparateure zum 
Selbftmontiren, auch Motorräder, alle« erhältlich. Rahmen emailliren 3.50.; 

* i r t r « l i r f ö £ i » K l i ' Ä Günst ige Ge legenhe i t : 
j . « r h ö h n n g de» E inkommen« , «nge. U . I . » . 0 . 1 , » » »ei < 
nehmer, leichter Nebenverdienst für J e d e « ! nUIIBI ( IdUal l P>aar-j 
Mhlnnn e i n e s e inz ige» P r o b e r a d e s ohne Verpflichtn««, , » r > 
A b n a h m e wei terer Räder . M o t o r z w e i r ä d e r . Gelegenheit»»««?< 
in M o t o r w a g e n . WM" Kataloge nmfonft nnd portofre i . 
Zlultlple» - Fahrrad - Indsstr le , Ber l in , Alexandrlnenstr. 

Vertroter au allen 

Kin gutes, altes Kausmitte l 
das in k e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist da» allbekannte, sich immer bewährende 

G n t f t K e ß ' s c h e E u c a t y p t u s 
aarantiert reines, seit 12 Jahren direkt von Australien bezogenes Naturprodukt. I n 
Z»»tlchlaud und Lesterreich Ungarn gesetzlich geschützt. Der billige Preis von K V50 

o Original ,Flasche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Jedermann 
p r Wieder «»liigvnc, der («esundheit und V«rbengv»g gegen «riiikheit. 

Ueber ^500 tob- und Dankschreiben 
lind m i r v o n G e h e i l t e n , die an 

«Iliedetreißeii, Racken-, Brust-, HalSschmerzen, Kexenfchnß, Albemnoi, 
eckhoutzsei, «»pfschserze». (Erkrankungen der inneren, edlen Organe, alte 
Wmide«. Hautkrankheiten :e, litten, unverliagt zugegangen. 

Niemant« sollte versäumen, sich da» hochwichtige Buch, in welchem die Sucalyptus-
Präparate geenau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei obengenamnten Krankheiten stattfindet, kommen zu lassen. I m Jnlereffe aller Leiden-
den sende ich dat Buch überall hin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
«ine Menge Zeugnisse von Geheilte» zum Abdruck bringen lassen. S V * Man achte 
genau ans du, Schutzmarke. * 9 | 

Klingccnih-il i. Sa. E r n s t XJCeww 
"®82 Cucaliptns-Importeur. 

DctfuMIfttlra: «»»» -» In vld»>»! »dlrt.»»Itzcl«! (fjtt: «b!fi-Kwtli<tr, teil ffrau« 
Rill«: »»-ih-ü- um «kibc« ( i i tm, 4t>. ftslfet; «»»«ei»- t'o»tr» iin«I-ai)otk«ft; Bits 1: 
W « Warft, Mt<M-»tiot»efe, E. Milltlbech; 8rnj: »»o!h«5t »um WimurKit Boten. tcmruti kvnin»: 
•srtsr« > ». St'tti: «rolikt« ,»» »ottftt. #». lokortf»; StlaA In »antun; artiSetwtlck. Stickt. 
Sa-l, fcwtf, ist e<tm»<t; SUntafnt In SsriKs: n̂jcl-ÄPot(et<; ifsiHA in Snls: 
>»»It»k »»» 0SX|<1, »abitr: Piccoli, v̂ofttrieromt El ©rilijltil »c» Osvsti« fto XUL; Xrttfi: 
§«'«i«da »«(«l.ioio, fcttlnafl«: Bru*l t» Rilrtt: »»citjclr ,»m jol»<«fn »»In, Jini 
L t. ^•(litfrront:!; Br!< in C»r[»|>(lTti4: »Vo<(rf< ,11 IN schw»,,«> »tl(t, >ct[ «ich!kr 

S e i t d e m J ä h r n 1 8 8 8 w i r d 

X S c r g o r ' a m e d l o l i a i « c l i o w 

T S B E E I t S E I F E 
>u->,.»» Klinik»» anil ro« »leieo pr.kttaok.n Xntcn «nmjh« wurde, nickt nur 
In Onenvicb Cnciini, Modem i»tk tn Ocotorhluid. Frukr̂ Jck, RawUnd, im 
Utlkia»u*l«n, d.r Beki>«li etc s«R«n Hnat'.eiden, [nib^ioadcrc <cfca 

H u l m i f i c h ü q e v e r a c h l e d e n s r A r t 
mit bp«t»m Krfoiüt ui*e«eu4ct Ul« Wlrkunf d«r Brntcr'acben Ttwcrarlf« al. 
lyctmlM-bo MituJ nt Kntf. rnmn <lcr Kojrf. nnd DarUeUupp«o, «ar Kclniiruns 
hi»J D îBf-rtioB der Ilant ist cIcIckfAlli tllcfiufin uierkimit. — Borg'^r'i 
Thar r«ofo »ntbält 40HolztbMr and anUtncli«l<l«t eich w**rtidicii ron 
»lim TlnMr»H^n det Ilj»xi4elii. 

Bei bartoloklfen Hautleiden wird u BmU« derTb»«n*lf« mit Erfolg 
Berger 's medicinische Theer-Schwefe lse i fe 

»•ClwmJil. — Ali milder« Thaeraals« c«r Baialtlfung aller 
Unreinheiten des Te in ts 

(C*en Haut- and Kof i (aaisckl»(c dar Kladar, a(|wl« al» mfibertrcff l lcbe koa-
m«U.cka W a a c h - und S a d a a a l f a für dan t ä t l i c h e n B e d a r f dient 

Berger 's Glycerin-Theerseife 
4!« ky,', Glycerin entklUt nnd fein parfümiert ist. 

r#ru*r ••rdiaol volle Heeektenf; 

Berger 's Panama-Theersei fe 
a»r fpründllch«« Reinirun« d«. Körpur» von allen ITnreiatoiten der Flant 
Preta per Stück Jeder Sorte 35 kr. sammt Gebrauchsanweiiung. 

Yen den Bl»riir<'«iBarfer,aohaa madioinlaeh'koanatlaeban Seifen 
•<*rdiea«n inab«*onderu hcrrors«'bob«n tu werden: Benioeaelse tor Ver-
Mnrrang d«M TeiaU; Boraxeelse g«*« n Wionin. rln, Oarbolaelse *i:r 
Glüttun«; der ITant bei fHaitrrneri>««n and ala de*iufici» r?n 1e Seife ; Berger's 
Flohtannadal-Badeaalfe u. FiehteaBadel-TolUttaealfe, Bergrer'a 
Klnderaoife für daa znrto Klnd^ealter 2S k: 

Barger'a Patroaul fo lao l fe 0792 
f#fra OeetcbUrStbe, Kupreru*xf, AMa><blice iiDd iUutjneken; Sommer-
•proMeaflalfe, «ebrwirbaam; lohwafelmUeheelfe ̂ {cn MlUiicr ud 
Geatcbtnuireiabciten; Tanninaolfe gegen Srbwel«»sIU«e aad |«f«a 4M 

Auesallen der Haar« 
B e r g e r ' a Z a h a » a a t a I n T u b e n . 

ba>tea Z a b s r t l n 1 ( u a ( . x i i i u l . Sr > für oornislc Wbu.' . Kr. 1 für Raacker 
Prala JO kr. It .tr«ff , .11.r abr i faa B e r g o r a o h a n S o l s a n r a m a h e n wir 

ans dl« Qebrancke.nweUnuf GoM üc*l . F.ri. IStlo. 
M n n b o a o b r e * u r V e r h u t u n c v o n T a u a c h a t i * e n 

• t e t e d i e e c h t e n , ftltbaarnhrton B o r a e r ' » S e i t e n , 
l i c h t « a u f n e b i g o S c h u t z m a r k e u n d , d a e e z a h l - j 
r e i c h e w i r k u n ^ a l o a e I m i t a t i o n e n g i b t , t r i g t d i e I 
E t i k e t t e ) a d e r e c h t e « » « r i e r ' a e h e « S e l f a » . 
a l a r e m e r e a M e r k m a l d a r K c h t b a i t n e b e n a t « h e n 
d e n N a m a t i a i u i d e r 

I t a a 

Im polksr Schrift. 

Depots in C l l l l bei den Apothekern M. Rauscher und Otto 
Schwaril sowie in allen Apotheken in Steiertnark. 8082 
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Evangelisches Pflegeheim 
G r n z , K i i r k e r l l i e r ^ . I t u d o l f & t r a t s s e 5 7 . 

S o r g f ä l t i g e i n g e r i c h t e t e s K r a n k e n d e i m , 5 M i n u t e n v»»i 
e l ek tr i schen S t a d t b a h n , i » g r o ß e m P a r k e g e l e g e n . Leite ' 
A r z t D r . (? . P u r k e r t . Doch fttbt e» dem »rautt« frei, sich 

andere Aerzte behaadel» ,u laste». 
P r e i s e e i n s c h l i e ß l i c h P f l e g e . K o s t . B e l e u c h t u n g und & 
H e i z u n g : >. t k l a f f e >>> Ick ( Z i m m e r a l l e i n ) . I I . (klaffe 6 > 
< » - 3 B e t t e n i n I Z i m m e r ) , I I I . k l a f f e S H (.<krankens«»I) 
^ l e r t t l i c h e B e h a n d l u n g i n der I I I . b l a s s e f r e i . D i e A u f a « 
i n d ie A n s t a l t steht j e d e r m a n n o f f » « . P r o s p e k t e und H 

o r d n u n g a u f V e r l a n g e n u m s o n s t . — T e l e p h o n 587 . 

„ P E T R O L I N " 
Sicherstes Mittel gegen Schuppenbildung, Haarausfall, Kahlköpfigkeit 

und zur Erzeugung neuen Haar- und Bartwuchses. 
I 'areestellt an« chemisch reinem, d. h. entharztem. e n t e n t o m , vun fl lern 

Gerüche befreitem Petroleum, mit nervcnauicgenden Präparaten. Schon nach kurz-m 
Gebrauche wild jeder krankhafte Zustand des 11aarc» gehemmt. d e Geaun lheit der 
Kopfbaot und gai<a besondei« da« N« nwachstnm der Haare beiördeit, unzählig.! kleine 
Härchen e> scheinen, die bei w e i t e n n Gebrauche dicht und stark werden. Das in 
Pctrol«umrelilneri«n besc! i f t i g te Personal gab längst schun Beweise durch sein.-n 
auffällig üppigen Baatwuch*: die allgeu eine Anwendung würd» nur durch den übten 
Geruch des Petroleum* gehemmt. — Zeugnisse Ober die beiden Erfolge liegen fll 
Jedermann zur gttallieen Einsichtnahme auf, 

„Petrulin* i s t «in wohlriechend«* Mittel zur Haarpflege, das bis heute an 
Güte unerreicht ist . — „Petroliu" ist zu beziehen beim Erzenger: 780!» 

P. Schmidbauers chemisches Laboratorium, 
S a l z b u r g . Bahnhof Mr. 5(5 (Vil la Ütransky). 

P r e i s p e r KI*OMM<< F l a s c h e K 3 , k l e i i i o F 1 a » o h e I I l . S O 
V e r k a u f - d * p o t i n Ci l l i be i : O t t o S c h w a r z l k C o . , Apotheke „zur 

MariabilsV I n M i u b n r g b<i K a r l W o l f , Droguerie „»um seuwarzen 
n G r a z bei F. D i n » 1 1 , . Adlej-Apothcke", Hauptplatz 4. 

Adler* 

l'niifrffflitz Pulver. 
Kntt saht weoa Jede Scfcachui unt (e.l«a Pniver A. Hol"* 
X>ai fCIll-, Behotsmarko ai>d l!ntari«ilirlf« liiirt. 

H o l l ' a S e l ü H t a - P u l v e r sind für M a e n l e i d e n d e ein un&burtretf-
liehen' Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verduuungothätigkeit steigern-
der Wirkung und al« milde auslösende# Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g Allen 
drastischen Parg&ttv*. Pillen. B i t U r n ä s e in etc vorzuziehen. 

Preis dop Original-Schachtel K 2.— ^ 
MM" 3Te.liaiftceL.ts - w e r d e n g re r i c i i t l i c la . • ve r fo lg t - "WM 

Moll's FranzbrS ütweinu.Salz. 
V . . . w«»» Jede Flasth* A. Moll'» Bcbutnuark* l i i f t and mit dar BUiplombe 
i M i r r r n t , * _A. MOLL" verschlossen ist. 

H o l l ' a F r a D z b r a n n t w t l n u n d S a l z ist ein namentlich als s c h m e r z -
• t i l l e n d e E i n r e i b u n g b«l Gliederreisseu und den andern Folgen von Er 
kUtnngen besthekauntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

P r e i s d e r p l o m b l r t e u O r i g i n » l - F l a » c h e K 1.9«. 
Hauptvereandt durch Apotheker A MOLL, k u. k. Hoflieferant, Wien, Tuohlaubes. 

In den Depots der Pro »ins verlang-' nsaa ausdrücklich A. HOLL's Pr ipnra t« . 
D e p o t s ^ En ' ..*: Aug. B ö h e i m , R o h i t * c h - 3 a u e r b r u n n . 

K u d . X o m u l , K a i f n i g g . 

Behördl. aut Civilgeometei 
KARL HANTICH 

s t a a , t s g r © p r * ä - f t e r 3 r o r s t ~ x ? - i i 

i r i l R B i R C i -
71S5 empfiehlt sieh zu 
verlässlichen Ansftthrnnfcen von jedweden in das Fach 
schltig. geometrischen (ürundteilnn#fen,Grenzanssteckungene 

nnd forsttaxatorisrhen Arbeiten. 
I K a n z l e i : T e g - e t t i i o f s t r a - s s e ^ ^ 2 - , I I . 3 

G l o b u s Putz E x I r a c f 
is t das 

b e s t e M e t a l l P u t z m i t t e l . 8040 

P c s e n K 1 0 . 1 6 n n d 3 0 H e l l e r j, t l [n direh PllClt« (rttllllitkil GtitUfUl III 

M C T e d . e r " V e r a - a . c i i . f ^ t v r t z - u . d a u e r n d e r S e i x - o - t s r a j a g . ' 
Er&nder und a l le in iger F a b r i k a n t : 

Fritz Schulz jun. Actiengesellschaft, Leipzig und Eg 

Dar W c l t b e r s t l i m t -9Q 
sind die anerkannt besten 

HiND-HUMONII IS 
mit Metall- und Stahl-Stimmen 

von 

J o h . N . T r i m r a e l 
W I E N 75» 

VII/3, Kaiserstrasse Nr. 74 
K u t a l o g e g r n t l » t i issl f'i-ituko. 

Nur um fl. 2.75 

sende per 

Nachnahme 

od. Voreinsen 

dung des 

Betrages 
Eine verläßl iche N i c k e l - I t e m o n t o i r -
T a s c h e n n h r , Marke »System Russkopf-
Patent - mit 36-at ttndigeui Werk und 
Sekundenzeiger, zur Minute genau gebend 
mit 3 jähr. Garantie,(Eine elegante Guldin-
ubrkettc u. Reklamartikel werden gratis 

beigelegt), 823? 
B> i Nicbtkonvenienz Geld retonr. 

I E . H O L Z E E 
•trrn* *. ®oI»Bwrta.g*trl[l<Bitbfrt«|t e» gro* 

Krakan. Stradcn Nr. 18. 
Lieferant der k . k . StaaUbuaiMn. 

Iütiitr. Freiskouraat« von Uhren nnd Gotdwarea 
jxatis und franko. — Afealen «srdea feesekt . 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX3XXX 
* Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

* Barggasse N r . 29 F P i l D K M C g ' C I * Burggasse N r . 29 

* Filiale; Cilli, Herrengasse 2 
mit niechanUcherNähniaschinen- und I M 
Fahrräder - Reparaturwerkftätte. — ™ 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden sacluiiäoniich, 
gut und bil l igst unter Garantie gemacht, auch Sa-
nickelung und F.maillierung. Grossee Lager von E r s t -
und Zubehörteilen fQr Nähmaschinen und Falirrii*" 
aller Üjeteme, sowie Nadeln, Gele etc. Lager thu 
neuen und alten Kfcbmaschinen und Fahrrädern nt 

dec billigsten Preisen. M i 

V e r t r e t e r : ^ % | ) | o i l Ä e g s C r MeeLsnker| 

01111, H e r r e n g r a s a « 3 . 

Preisliste gratis und franko. 
A l l e i n - V e r k a u f der bekanntesten PsnflT-Sih-
m u w r l i l s i e i i . Köhler Phünii Ringachiffuiascliiiwl,; 

Ddrkupp, Singer, F.laetik-Zylmdtr etc, etc,. 

XKXXXXXXXXXXX xxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxx 
4 4 4 4 • a ^ liefert rasch und ?u den ^ 

B u c b d r u c f c a r b e i t e r i a i i c r H r t , « £ p ™ i r i i „ C e k j a " C i 
810« Es gibt viele 

Sprechapparate, 
aber 

nur ein Gram mophon 
cinnt und spricht: deutsch, englisch, 
französisch, russisch, italienisch, unga-

risch, böhmisch etc. 
Platten zur Auswahl . Platten-Umtausch. Tei lzahlung. Vertreter gesucht. *9Q 

( s r a m i n o p h o n 
„Grammophon" H. WEISS & Co. 

TRADE 

RiuMMOpaeL 

Wien !., Kärnthnerstrasse 10. Budapest Kiroly-körut 2. 
Kata logen , neues te P l a t t e n v e r s a l o h n l . s e g r a t i s u. franko. 
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Das Damenkonfektions- und 
lanufakturwaren-
Geschäft 

Hauptgeschäft: Bahnhofs. G 
Filiale: Grazerstrasse Nr. 6 

i 
V o r n e g e r a d e T ^ c o n 

empHel i l l a l s l e t z t e H > u h « ' l t : m 

Bestes and modernstes 

I f l i e « ! e r 
d e r G e g e n w a r t « K J 

£ g j t v o r n e g e r a d e 

^ C w F a g o n , z ieh t d e n L e i b 

[ 9 z u r ü c k u n d v e r h i n d e r t d e n 

^ D r u c k au f den M a g e n . D a s M i e d e r 

is t u n e n t b e h r l i c h fstr j e d e D a m e bei A n . 

Schaffung e i n e r n e u e n T o i l e t t e . 81 , ,{7 

Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillen-

weiten in Qnalitäten von K 5 . — bis K 16.— 

A G G I ' - W U R Z 
ist riii{ifl und a l t b e w ä h r t . um ichwadien Suppen, Saucen, Ragout«, 
Öemfiint ic. nuficnblidlirf) siberruttbenben, träftigen Wohlgejchmacf zu 
verleihen — W e n i g e T r o p f e n g e n ü g e n . 
Zu haben i .al CD Kolonial-, Delikates«Warengeschäften, Droguerien. 

I n Fläichcheti ron 50 Heller an. 
Originalsläschche» werden bi' tqsl nach^esilllt. 82»! 

M c h ü n o » 8234 

taltgebäude 
let für H o r n v i e h , P f e r d e und 

sine, b i l l i g zu v e r m i e t e n . A n -

ten: Lailiacherstras.se 24. 

fehi'jiiii g e 
!ntem H a u s und m i t g e n ü g e n d e r 

I b i l d u u g wird s o g l e i c h bei 

Teppei, Öemigchlwarenhand-
W e i t e n s t e i n , a u f g e n o m m e n . 

8225 

» -

OD tc 

14 Pferdekräften, ganz neu, samt 
Zagehttr. ist um 2000 K zu 

fen. A n s c h a f f u n g s p r e i s 3 0 0 0 K . 

W Scholinc. St. Georgen a. d. S. 

1 1 o c l i 1 >1-1 m i t 

ichattenbäume 
j cscJiaffhehälter, find billigst abzn-
- T geben. Anzufragen: 8230 

I I , X ^ . i " _ g r s t r a s s c X ~ r . 6. 

jerkäuferin 
»Geui i sch twaren - B r a n c h e , d e r 

ben u n d s l o v e n i s c h e n S p r a c h e 

f , s u c h t P o s t e n ils V e r k ä u f e r i n 

tKaa-i ierin bis B l i t t e M a i . An» 

feter ,M. B." an die Ver-
wal tung d i e s e s B l a t t e s . 8233 

S ohnung 
end a u s 4 Z i m m e r n u n d KQche 

i s t z u v e r m i e t e n be i 

L l m o s l e c h n e r , B a h n h o f g a s s e . 

IIIAHÄH werden gelegt bis 120 cm 
I I S S H S Breite im Specialgeschlft 

p i i u u u u sie Kunstblumea u. Stickcrtien 

lefeldt, Marburg, Herrengasse 6. 
Ik« i a f t r i l « schnellstens. TOM 

Fischers"»-
?22<i 

• • Verpachtung. 
Den 2 . M a i , 1 0 U h r v o r m i t t a g s 

im G a s l l i a u s e d e s H e r r n A n t o n 

S k o b e r u e in Ci l l i , g e l a n g e n s ä m t -

l iche F i s c l i w ä s s e r d e r H e r r s c h a f t 

N e u c i l l i , d . i . : in d e r S a n n u n d 

N e b e n « ä s ? e r n , z u r l i z i t a t o r i a c b e n 

V e r p a c h t u n g au f w e i t e r e f f lnf J a h r e . 

ist ein zarter weißer und weicher Teint, 
sowie ein Gesicht ohne Sommersprossen und 
Hautunreinigteilen. Um dies ;u erreichen 

wasche man sich läglich mit 8219 

Bergmann'* Lilienmilcliseife 
(Schutzmarke: Zwei BergniHlinot) 

o. Bergtn an n & Co., Dresden u.Telschen a/E. 
Vorräiig ä Stück 80 !> bei Franz Riichlavy, 
Apoth. M. Rauscher, Apoll». O. Schwarzl 

& Co. s o w i e H o s . Polaney in CiUi. 

A . K l e i n s o h n s t e r 

n « r b u r c 
offeriert hochstämmige 

M o s e n l i ö c k e 
doppe't Te*edi-lt, StO der k e d n Sorten 
mit schönen Kronen in grosser Auswahl 

billigst. 8107 

• • ! 
300 S tück ans Por ta l i * . Circa j 
M k a u f r iparia portal is , schön | 
•wu rze l t , xu ve rkau fen bei 

iz Zangger, Cilli. 

Tüchtige • • 
• • Wirtin 
kant:<nsfUiig, alleinstehende Witwe, sucht 
ein Gasthaus zu kaufen, zu pachten oder 
auf Rechnung zu nehmen. 

Gefällige Zuschriften unter „ T ü c h t i g e 
W i r t i n " poste rc «taute C i l l i . 8199 

Schöne, grosse 82ö° 

Wohnung 
bestehend an« & lichten, grossen Zimmern 
1 Dienerschattsziinmer, Kamme'n, 2 Küchen, 
Keller nnd sonstigem Zngrhsir mit herr-
licher Aussiebt und Gurtenbenützung ist 
sofort xu vergeben. Jahreszins 4ö0 Gulden. 
Anfragen: K a p a u n h o f C I L L I , I.Stock. 

Lehrjunge 
wird a u f g e n o m m e n bei 

L u c a i s P u t i i i i . C i l l i . 
Kurzwarengesc l iUft . 8213 

Schöne Wohnung 
bestehend ans Tier Zimmern. Kabinet »am* 
Zugehflr. in nächster Nil1« der Stadt, 
schone Lage ist mit I. Juni I. J zu ver-
nn tcn. Anzufragen in der Verwaltung 

dieses Plattes. 8212 

Alt-Blei 
wird in jedem Quantum zu den b e s t e n 

P r e i s e n zu kaufen gesucht. 

D r . K. J. B a y e r 82 l4 

F a b r i k c h e m i s c h e r P r o d u k t e . 
I t ietzdorf (Cilli-Wollatier Bahn). 

Bauplätze 
in schönster Lage von Cilli zu verkaufen. 

8208 

ohne Kohle nnd Schütter billig zu haben. 
Daselbst sind auch A e o k e r zu ver-
pachten. Auskunft bei Konrad Baum-
gartner , Cilli-Savodna ü, Villa Marienhof. 

Als Oekonom 
Wirts i l ia f ter , Schaff« r, A u f s e h e r , Ad-
jnnct , M a g a / i n e nr etc. sucht ein ver-
lässlicher und erfahrener, treuer Mann mit 
Acker-Weinbuuschnle Stelle. Zuschriften 
erbeten unter 1 0 0 A , B . Sehillcrstrass 52, 

V. Stock. O R & Z . 

• Deutsche erstklassige! 

; Solidaria-Fahrräder 
: 0«r punr« CeilxaMungl 

» N , - » > » » - SO, SO, M W a r f . 

n l e r f 
| 0 . | 
» r t . S 
ncmatL »»,«»>. 8-15 «HL I 

Enorm MI t.l*r»la« 
l̂ rrM L gi«(. u-ftant«. 
J. Jendroscü $ ^ 

«•«msi l r -S. 

Zahlungsstockungen 
I n s o l v e n z e n , K o n k u r s e bei Fa-

brikanten, Kaufleuten und Gewerbe-
treibenden a l ler Branchen werden diskret 
und rasch durch Vergleich geordnet. 
Kapital hiezu wird eventuell auch beschafft. 
B e s t e E r f o l g » nachweisbar, e r s t e Re-
ferenzen. Zurchriften an das 

Komm,-Bureau 

Alexander Langer 
8185 

H i r n I X , P e r i e l l a n g a s M SW-
Telephon lnterurban 14351. 

Anest Marsch 
und 

CILLI, Schulgasse 11 
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
zur Uebernahme jeder in sein Fach ein-
schlägigen Arbeit zu billigstem Preise und 
schöner, rascher Ausführung. 8197 

x*x»x«xexi*x« 
Freistellen 

Für Töchter, welche unbemittelt sind, 
aber gern Stellungen als K'iiderfräulein, 
HaQ*>nJldchen, Stützen, Katuuierjungfern 
in guten Hitu«ern annehmen wotl-n, 
werden von Herrsch»lten. die aus der 
Hausmüd heu^chule unentg Itlich weib-
liches Personal belieben. Freistellen ge-
stiftet Aufnahme ncu'-r Sclittlerinaeu 
an jedem Ersten und Fünfzehnten im 
Monat Eltern, welche fftr die Tochter 
hierauf reflektieren, wollen sich schrift-
lich melden. Di<- Aufnahmebedingungen 
mit. Prospekt nnd LehrpUa fflr alle Ab-
teilungen se tdet franco die Vorsteherin 
Frair Erna Urauenhorst , Wilhelm-
st.ras.se 10 in Berlin. 8111 

Kaffee direkt 
an Private zu Engrospreisen. 
Grosse modernst neu eingerichtete Heiss-
luftrOstatilage liefert ein im Geschmack 
sowohl als auch in der Ausgiebigkeit bis 
her uucrnichtes Produkt. Nach Analyse 
des chemischen Laboratoriums in Stutt-
gart besitzt ein durch Heißluft gerösteter 
Kaffee um 3 0 ^ höheren Gehaltan Extrakt* 
stolfen als solcher gewohnlicher ÜOstung. 
Ein Versneh überzeugt . 

D4C~ V e r l a n g e n Sie P r e i s l i s t e ! 
Täglicher Versandt nach allen Richtungen 

Oesterrt ichs. 

Knit Stutr kjgiaiiatke Kaft«-Grtss-RisUrei 
mit Dampfbetrieb 8131 

Karl Kneissl, Saaz, Böhmen. 

:jSF" F a h r r ä d e r 
60.6R.70,75. 
80,85 Mark, 
JAhriikiiariui tie 
Schlauch« 
2.S5, 2.50, 

if.75.3.- M. Lauf decken 3.50,4 -
4.fjO.Glocken» !5.SchiQssel0.5. 
Pedal. 1 G e s p . Räder .V-Ketten 
1.50. Laternen 0.40. Händler Ra-
hutt Kataloge gratis, franco. 
ü r n s l M a c l i n o w , K e r l i n 
Wollinerstr. 58, Arconaplatz 1, 

Brnnnenstr. 171. 
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4 C / H > E - F A K I t H ! \ - F A I t l t l K 
C A R L K R O N S T E I N E R , Wien, III., g W K l M 120. 

D ® ' Ausgeze ichne t m i t g o l d e n e n Meda i l len . - W W 6957 

A l l e i n d e p Ö t s ü r S t e i e r m a r k : Rudolf PaySs, GRAZ, 8oKMI6l!ga88g Nl\ 8. 

Lieferant der f . ! . erzherzogl. und sürftl. Gut»r>erwall>inqeii,l 
und Mil i tär Baubehörden, Eisenbahnen. Berg , und ^ 
werke, Ballgesellschaften, Baumeister und Unternehmer,' 

und Realilälendesiher. 

D i e w e t t e r f e s t e n F a g a d e - F a r b e n 
sind in Kalt löslich, werden in Pulveiform in 4« Muftri»» 
l « kr. per Kg ausw. aeliesert und sind anbelangend T » 
hafligkeit unv Reinheil de» FarbentoneS dem L«la>t» 

vollkommen gleich. 

2 0 0 K r o n e n Prämie 
für den Nachweis von Nachahmungen. — Muslerkarte ä 

Gebrauchsanweisung gratis und franco. 

Man er Muster 
von unseren r e i z e n d e n 

e 
Modewarenhandlung „zum Bischof1' 8202 

e u & D u b s k y 
Herrengasse 3 M a r b u r g - Uorrengasse 3. 

aus dem Werke des Herrn « J o s e f W o l f in St. Pl 
(vormals Stocker & Co.) 

Stückkohle zu . . . K 1*70 
Mittelkohle „ . . . K 1 5 6 

per 100 Ki lo ins Haus gestellt. Bestellungen, auch nach 
wärts nimmt entgegen 

Adalbert Walland, LH>, Grazerstrasse 11 

« V-;<; . r r 

Deutschmeister-Kriegerdenkmal-Lotterie 
u n t e r d e m h ö o b a t e n P r o t e k t o r a t e S r . k . n . k . H o h e i t d e s h o c h w . 

d u r c h ) . H e r r n E r z h e r z o g e E u g e n . 

Haupttreffer Kronen 

75.000 
P T E i n L o s / K r o n e . 

F e r n e r T r e f f e r i m W e i t e v o n 1 0 0 0 0 , 5 0 0 0 , 2 0 0 0 , 1 0 0 0 , 0 0 0 , 

6 0 0 K r o n e n e t o . — I m G a n z e n 6 0 0 0 T r e f f e r . 

Sämtliche Treffer werden von den Lieferanten nach Abzug 
von 10 Perzent l » a r eingelöst. 

Königsbrnnn 
zu Kostreinitz bei Rohitsch. 
Kohlcn»fiarcr*ichiiter, s t ä rks te r und reinster Sauerbrunn. Gegen katurriuili*J 
Assfktionen deg M a l e n s , dann der Regpirat ionn-Organe und ifegen V*nl».miJ 
Störungen von ausgezeichneter Wirkung. Diätetisches and Erfriirhüniptgvtni 

ersten Ravges, sa'ilreiehe Atteste. " 

M i n e r a l w asser -V e r s e n d u n g 

I g n a z N o u a o k h s E r b e n , K o s t r e i n i t z , P o s t Podplii 
hei Pö l tschach, S t e i e r m a r k . 

z u h a b e n b e i : C. Walzer, Cilli, Herrengasse 15. 

7 i o V m r i r r u , l w i < W r " s l i < i | 1 

Z i i e n u n g ' a m i 5 # M a i 1 9 0 3 

Verkaufsstellen in C i l l i : Georgine I k u s m a n n , Tab -Truf. Grs*erstra*se 22. 
Fanny G l a s n e r , Tab.-Traf Ilahnhofgasee 8. 
Irma M a y e r , Tab.-Traf- Bahnhof 

8163 Marie M i k 1 a u e, Tab.-Traf. Laibacherstrag«e 1. 
Martin F e r a t c n j a k , Tab.-Traf Kirehplat* 6. 

ä : 
* a f 
K l 
p i i r o , e -

J A C O B I S c , N -

Praktisch a 

bewährtestes 

W a s c h m i t t e l 
der Gegenwart 

(iir Wasch« u. Hagsbtdarl. 
W« Serbin - Vifc*p«r*rr 

lu», vrrvrndrt n fest* 
tui HriniKum: *llrr Artn» 

u Wjerhr it Hiin(r | tKUiidtff . 

M 

e m p f i e h l t s i c h z u r A n f e r t i g u n g s ä m m t l i c h e r Drucicarberten. 

6 c h t nur mit der Marke „Königs -Hdlcr"! 6d>t nur mit der Marke „Komgs-HdUr' 

S d ) w c i | e r H d U r - $ t r t c k g a r r i 

c b t p e i i e r H d U r - S e i d e n g l a n j g a r n 
Sind diö bGStGn StPickg'äPnG! 3 " a l l e n F a r b e n e r h ä l t l i c h b e i 

LUCAS PUTAN. CILL 
Brieftaube 

Grazerstrasse Nr. 8 
Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-

Häckel- und Stick-Arbeiten. 

Herautgeber und Verleger Be'ti»«buchdruckerei S e l e j a in C ' l l i . Beranlwoill icher Schriftleiter D a n i e l Zeischka. Druck der LereinSbuchdruckerei Eele ja « 


